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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal 
täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 
82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 1 M. 50 Pf. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romanus 


„Couliſſengeiſter“ 
gegen Einſendung der Abonnementsquittung gratis 
und franko nach. 


Die wirthſchaftliche Kriſe. 


Der Sturz des Welthauſes Baring beginnt eigentlich 
erſt jetzt ſeine unheilvollen Wirkungen auszuüben. Es iſt ein 
Zuſtand der ſchleichenden Krankheit, von dem das Kapital 
der ganzen Welt und 2 aulegt e 
a if t es ni os m r 7 
8 ker 0 9 0 des Rahmens des Börſentreibens 
vollzieht und erſchöpft, vielmehr iſt der Unterſchied des gegen⸗ 
wärkigen Kriſenzuſtandes von früheren anſcheinend ähnlichen 
Entwickelungen der, daß die Gründe der wirthſchaftlichen 
Krankheit nicht in der Börſe, ſondern in den allgemeinen 
Zuſtänden des wirthſchaftlichen Lebens zu ſuchen ſind; es 

leine wilden und Dovogien Spekulationen, durch deren 

lſchlag die ſchlimme Wandlung erfolgt iſt, ſondern es ift 
alles gleichſam von ſelber gekommen, 5 niemand weiß recht 
zu ſagen, woher und wie. Der enge Zuſammenhang der 
politiſchen und der wirthſchaftlichen Entwickelung zeigt 
ſich abermals an einem Beiſpiel, von dem man, ſo lehrreich 
es iſt, wünſchen muß, daß es weniger kraß ſein möchte. 

So ſtark der Anſtoß auch iſt, den die Londoner Kriſe 
zur Beſchleunigung des wirthſchaftlichen Auflöſungsprozeſſes 
gegeben hat, ſo wäre es doch unrichtig, in jener Kriſe den 
alleinigen und entſcheidenden Grund für die Vorgänge zu 
ſehen, unter denen das deutſche Wirthſchaftsleben und der 
deutſche Kapitalsbeſitz ſo außerordentlich leiden. Der Baringſche 
Zuſammenbruch übt auf jedes Land entſprechend den Vorbe— 
dingungen der einzelnen Produktionsgebiete, eine verſchiedene 
Wirkung aus. Für Deutſchland iſt die Wirkung die, daß 
bereits vorhandene Urſachen der Kriſe durch dieſe neu hinzu: 
getretene vertieft und zugleich verſchärft werden. Aber auch 
ohne den Sturz jenes Hauſes würde es bei uns zu denſelben 
Erſcheinungen gekommen ſein und fernerhin noch kommen, die 
wir zu beklagen haben. Schon ſeit Jahren haben ſich die 
Dinge vorbereitet, die jetzt Geſtalt und Form gewinnen. Es 
find die Folgen der Zollpolitik und namentlich die Folgen 
der ſozialpolitiſchen Bewegung, durch welche das Wirth— 
ſchaftsleben der Nation eingeengt und eingeſchüchtert worden 
iſt. Langſam iſt das vor ſich gegangen und jetzt ſieht es 
auch der Kurzſichtigſte ein. Dies iſt die eine Seite der Sache. 
Die andere und wichtigere iſt durch das Erſtarken der 
Arbeiterparteien und zumal der deutſchen Sozialdemo— 
kratie bezeichnet. In ſolchen Dingen ſummiren ſich die 
kleinſten, in ihrer Vereinzelung vielleicht garnicht der Be⸗ 
achtung werthen Wirkungen zuletzt ins Ungemeſſene. 

Jeder braucht nur ſeinen eigenen wirthſchaftlichen Intereſſen⸗ 
kreis, ſo klein er auch ſein mag, zu durchforſchen und er wird 
alsbald auf den Punkt ſtoßen, wo ein Wandel in den Geiſtern, 
aber auch in den Bedürfniſſen und Forderungen der Menſchen, 
die wirthſchaftliche Einzelexiſtenz aufs Stärkſte beeinflußt 


hat. Was jo ſchon in den Niederungen des Privat⸗ 
lebens merkbar iſt, das wirkt innerhalb der entſchei⸗ 
denden wirthſchaftlichen Potenzen, im Großkapital und 
in der Großinduſtrie, mit der Gewalt eines Orkans. 
Kapital und Induſtrie ſind zurückhaltend geworden; ſie 
müſſen vorſichtig ſein, ſie können nicht wiſſen, was 
ihnen der nächſte Tag bringen wird, und ſie warten 


liber ab, unthätig und zu ihrem eigenen unmittelbaren Schaden, 
als daß ſie ſich in Unternehmungen einlaſſen, die durchaus 
noch nicht gewagt zu ſein brauchen, und die früher, wo eine 
gewiſſe naive Sicherheit das Wirthſchaftsleben beherrſchte, auch 
gar nicht als gewagt gegolten hätten. Die Millionäre der 
Großfinanz und der Großinduſtrie können es nun ja ſchließlich 


mit anſehen. Auch wenn ſie verlieren, bleiben ſie reich, und 
auch wenn ſie liquidiren müſſen, wie das Haus Baring, be⸗ 
halten ſie die Schätze, die für eine normale Denkweiſe etwas 
Märchenhaftes haben. Der Rückſchlag wird eben um ſo 
tärker empfunden, je tiefer man auf der Stufenleiter der 
wirthſchaftlichen Kraft herabſteigt. Es ſind vor Allem die 
Kleinkapitaliſten, die ungeheure Mehrheit der Nation, die 
ihre geringen Erſparniſſe zinstragend angelegt haben, und die 
jetzt von der unheilvollen Kriſe ſchwer betroffen werden. Wir 
denken hierbei nicht an den Kursſturz, den für die Bank⸗ 
papiere, fremden Renten, Induſtriewerthe ꝛc. die Börſennoti⸗ 
rungen neuerdings Tag für Tag aufweiſen, ſondern wir denken 
vor Allem an den tüchtigen Kern der Kleinkapitaliſten, die im 
Vertrauen auf den guten Kredit des Reichs und Preußens, 
der Provinzen uud der Kommunen, ihr Geld in einheimiſchen 
Staats⸗ und Kommunalpapieren angelegt haben, und die jetzt 
ihre Erſparniſſe langſam ſchmelzen ſehen. Millionen über 
Millionen find in den letzten Wochen an preußiſchen Konſols 
und an Reichsanleihen, an Pfandbriefen und ſonſtigen Hypo⸗ 
thekenpapieren verloren worden. Die Mehrbelaſtung durch die 
Steuerreform kann, ſelbſt wenn das Geſetz in ſeiner jetzigen 
Geſtalt durchginge, nicht annähernd verglichen werden mit der 
Belaſtung, die unzählige Tauſende durch das langſame aber 
ſichere Steigen des Zinsfußes (denn hier iſt ja ſchließlich der 
entſcheidende Punkt) neuerdings erlitten haben, und deren Ende 
noch gar nicht abzuſehen iſt. Die Ne,ierungen, die des Reichs 
und die preußiſche, ſollten ſich ernſtlich fragen, ob ſie wohl 
daran gethan haben, durch die Ausgabe dreiprozentiger Kon— 
ſols die Verwirrung noch zu ſteigern, und ob ſie bei der 
Fortſetzung ihrer finanziellen Transaktionen den Schaden nicht 
noch wieder gut machen könnten, zum Theil wenigſtens. 
Zwingen läßt ſich ja doch der wirthſchaftliche Prozeß nicht, 
und wenn den deutſchen Kapitaliſten die bisherige geringe Ver⸗ 
zinſung, die ſie bei der Anlage in deutſchen Werthen zu erwarten 
hatten, nicht genügte, 725 wenn fie deshalb zu den beſſer ver- 
zinslichen auswärtigen Werthen griffen, ſo iſt das eine That⸗ 
ſache, der man mit akademiſchen Raiſonnements nicht beikommt. 
Vielmehr läge hier für den Finanzpolitiker die lohnende Auf- 
gabe, eine mittlere Linie zwiſchen dem Zuge des Kapitals 
nach höherer Verzinſung und den heimiſchen Bedürfniſſen zu 
finden. Dieſe Diagonale der Kräfte ließe ſich aber gar nicht 
ſo ſchwer ziehen. Hätten ſich die Finanzminiſter des Reichs 
und Preußens entſchloſſen, oder könnten ſie ſich noch ent⸗ 
ſchließen, die nun einmal vorhandene Steigerung des Zins— 
fußes anzuerkennen und vierprozentige Konſols zum Parikurſe 
auszugeben, jo würden wir ja allerdings auf die Ehre ver- 
zichten müſſen, einen der billigſten Kredite zu haben, aber 
dieſer Verzicht iſt ja ohnehin nothwendig und ſchon jetzt eine 
Thatſache, und der Erfolg einer ſolchen energiſchen Umkehr 
auf einem falſchen Wege würde ſich immer noch in einer 
Beſſerung der Verhältniſſe auf dieſem ſo überaus wichtigen 
Gebiete zeigen können. Es iſt doch ſchließlich keine Kleinig⸗ 
keit, ob ſich das deutſche Nationalvermögen im Verlauf eines 
einzigen Jahres um unzählige Millionen verringert oder nicht. 
Von ſolchen Dingen wird leider viel zu wenig geſprochen, 
und doch gehen ſie nicht blos den Einzelnen ſondern auch die 
Geſammtheit überaus nahe an. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Nov. Es iſt keine ange nehme Situation, 

in der Herr v. Lucius ſich in dieſem Augenblick befindet. Der 
Exminiſter hat eigentlich alles zugegeben, und der Prozeß iſt 
verloren. Allerdings iſt er formell durch eine königliche Verfügung 
gedeckt, und es iſt, was die äußeren Former anlangt, überhaupt 
Alles ganz korrekt zugegangen. Aber moraliſch iſt Herr von 
Lucius ſchwer belaſtet, und es iſt ſein Glück, daß er nicht 
mehr im Amte iſt. Denn das geſunde Gefühl könnte es nicht 
ertragen, wenn dies jetzige Miniſterium, das mit ſeinen Steuer- 
vorlagen ſo laut an das Gewiſſen der Nation appellirt, ein 
Mitglied zählte, gegen welches die bekannten Vorwürfe erhoben 
werden können, ohne widerlegt zu werden. Herr Miquel hat 
Auskunft über die Luciusſche Steuerſache zugeſagt. Vielleicht 
läßt ſich die Geſchichte fo darſtellen, daß die ärgerlichiten Ver⸗ 
fänglichkeiten ausſcheiden. Aber, ob ſo oder ſo, der Kern 
bleibt, und dieſer Kern iſt, daß ein preußiſcher Miniſter über 
eine Viertelmillion M. Steuern zu zahlen gehabt hätte und es ſo 
einrichtete, daß ihm die Zahlung erlaſſen blieb. Was ſollte 
und was konnte an dieſer nackten Thatſache, die eine dem Ex⸗ 
miniſter gefällige Feder in die Oeffentlichkeit gebracht hat, wohl 
noch gedeutelt werden? Es iſt leider ſo, wie es iſt, und wir 
müſſen noch froh ſein, daß das gegenwärtige Syſtem mit der 
unangenehmen Geſchichte direkt nichts zu thun hat. Von 
Wichtigkeit wäre es aber doch, zu erfahren, wer von den gegen— 
wärtigen Miniſtern ſeinerzeit für den Antrag des Herrn von 


Lucius, ihm die Stempelſteuer zu erlaſſen, geſtimmt hat. Von 
den heutigen Miniſtern ſind im vorigen Jahre (wo alſo die 
Geſchichte ſich ereignete) bereits im Amte geweſen: die Herren 
Herrfurth, von Goßler, von Schelling, von Maybach. Es 
könnte uns Allen, in allen Parteien nur angenehm ſein, zu 
erfahren, daß dieſe vier Miniſter zu denen gehörten, die dem 
Antrage des Herrn v. Lucius widerſprachen, und denen gegenüber 
erſt Fürſt Bismarck ſein damals noch vorhandenes Uebergewicht in 
die Waagſchale werfen mußte. Ueber die internen Vorgänge im 


Staatsminiſterium wird amtlich oder auch nur halbamtlich 


natürlich nichts verlauten. Daß den Konſervativen die ganze 
Sache überaus unangenehm iſt, läßt ſich begreifen. Sie ſprechen 
ſo wenig als möglich davon, in ihren Zeitungen gar nicht, 
aber ſie werden nicht verhindern können, daß der Vorfall im 
Abgeordnetenhauſe noch weiter zur Sprache gebracht wird. 
Vielleicht wird dabei verſucht werden, die viel berufenen Bochu⸗ 
mer Steuergeſchichten, nicht gerade zur Entlaſtung des Herrn 
von Lucius, aber doch als Beweis dafür heranzuziehen, daß 
ſolche Dinge ja doch allgemein üblich ſind. Dieſer Verſuch 
müßte indeſſen fehlſchlagen. Die Herren in Bochum, 
die liberalen wie die ultramontanen, haben geſchwiegen, 
als man ſie zu niedrig einſchätzte, 
auch nicht hübſch von ihnen war, ſo haben ſie 
doch nur gethan, was Hunderttauſende, ja Millionen jährlich 
in Preußen thun, und was als die praktiſche Korrektur eines 
allzu harten Steuergeſetzes von der öffentlichen Meinung ge⸗ 
duldet wird. Dagegen hat Herr v. Lucius formell zwar gewiß 
korrekter gehandelt, indem er ſich die Stempelſteuerzahlung 
hat ſchenken laſſen, aber die Pflichten, die er als Staats⸗ 
bürger und als Staatsminiſter hatte, ſind von ihm in viel 
bedauernswürdigerer Weiſe verletzt worden, als es von Seiten 
jener Bochumer Steuerzahler geſchehen iſt. Die Wirkung des 
Vorfalls auf die öffentliche Meinung iſt die allerübelſte. Erſt 
in dieſen Tagen hat die „Kreuzztg.“ in geſchwollenen Phraſen 
von der Würde des Adels geſprochen und die echte Ariſto⸗ 
kratie gegen die gemeine Plutokratie ausgeſpielt. Wenn man 
ein Ereigniß wie das dieſer Luciusſchen Steuerſache mit der- 
artigen Verirrungen eines hochmüthigen Junkerſtolzes in Be⸗ 
rührung bringt, dann iſt es ſo überaus bequem und leicht, 
boshaft und bitter zu werden, daß es ein wenig des guten 
Geſchmacks bedarf, um dieſer billigen Verlockung zu wider⸗ 
ſtehen. Ob der „Kreuzztg.“ wohl ein einziges Beiſpiel bekannt 
iſt, wo ein Mitglied der „Plutokratie“ ſich den Stempel bei 
der Errichtung von Fideikommiſſen hat ſchenken laſſen? Wir 
bezweifeln das ganz entſchieden. Allerdings ſollen derartige 
Stempelſteuerbefreiungen auch früher ſchon vorgekommen fein, 
aber ſicher nicht anders als bei Mitgliedern der Ariſtolratie. 
Denn wer anders als der Adel errichtet Fideikommiſſe? Man 
ſollte mit den Fideikommiſſen überhaupt aufräumen, und für 
die Forderung könnte kein beſſerer Zeitpunkt gewählt werden 
als gerade der jetzige. e 


— Für die Beurtheilung der Finanzlage, wie fie an 
der Hand des vorliegenden Reichs haushaltsetats ſich 
darſtellt, find die wichtigſten Zahlen diejenigen, welche ſich 
auf das finanzielle Verhältniß des Reiches zu dem 
Bun desſtaaten beziehen. Die Ueberweiſungen ſteigen da⸗ 
nach, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hervorheben, von dem 
Etatsbetrag für 1890,91 mit 298,5 Millionen auf 331,4 
Millionen Mark, alſo um nahezu 33 Millionen Mark. Das 
Gros dieſer Summe ſtellen die Zölle mit einem Mehr von 
29 Millionen Mark gegen das Vorjahr. Aber auch die 
Matrikularumlagen zeigen eine erhebliche Vermehrung. Sie 
ſind um etwa 20,5 Millionen höher ausgebracht, als im 
laufenden Etat, obwohl für 1891/92 ein Ueberſchuß von 2% 
Millionen Mark zur Verfügung ſteht. Für die Beurtheilung 
der Frage, ob dieſer hohe Stand der Matrikularumlagen ein 
dauernder ſein wird oder vorübergehender Natur iſt, kommt 
in Betracht, daß die dauernden Ausgaben um rund 48 Mill. 
Mark höher veranſchlagt ſind, als für das laufende Jahr. 
Für Preußen ſtellen ſich die Ueberweiſungen auf 200 Mill., 
alſo um 20 Millionen höher, als im laufenden Jahre. Die 
Matrikular⸗Umlagen betragen über 188 Millionen Mark 
gegenüber 176 Millionen im laufenden Jahre. Alles in 


Allem erſcheint alſo das Verhältniß Preußens zum Reich um 


etwa 8 Millionen Mark gebeſſert. Es iſt dabei aber nicht 
außer Acht zu laſſen, daß bei Balancirung des preußiſchen 
Etats für das laufende Jahr auf 180 Millionen Ueberſchüſſe 
und nur 155 Millionen Matrikular⸗Umlagen, alſo auf ein 
Plus aus dem Reiche von 25 Mill. gerechnet iſt. Für den 
Mehrbetrag der Matrikularumlagen von über 21 Millionen 
Mark, welcher eine Folge des Nachtragsetats iſt, fehlt es an 
Deckung. Trotz jener Beſſerung von 8 Millionen wird 
Preußen daher noch immer um 13 Millionen weniger be» 
kommen, als im laufenden Etat an ungedeckten Matrikular⸗ 


und wenn das 


noch je im 


n 
müſſen. Auch 


verwaltungskreiſen thatſächlich der Hoffnung zu leben, 


in dem letzteren beſchäftigten Kräfte 


EN Kinder, zwei Sö 
fen waren, fait noch ſchlimmer als der 


eichen Betrag zu dieſem Zwecke flüſſig mach. 

h die Daten des Reichsetats unterſtützen ſehr 
nachdrücklich die Mittheilung des Finanzminiſters, daß bei 
der Etatsaufſtellung für 1891/92 die größte Sparſamkeit ge⸗ 
boten iſt. N 

— Zur Frage der Eiſenbahn-Perſonentarife wird 
der „Köln. Ztg.“ aus München von ſachkundiger Seite ge⸗ 
ſchrieben, daß der weſentlichſte Unterſchied zwiſchen den preu⸗ 
ßiſchen und bayeriſchen Vorſchlägen in der Normirung des 

hrpreiſes für die dritte Klaſſe liege. Preußen will die 
vierte Eiſenbahnfahrklaſſe nicht aufgeben, Bayern aber eine 
ſolche nicht einführen. Dem entſprechend muß die dritte baye⸗ 
riſche Wagenklaſſe das Bedürfniß befriedigen, dem in Preußen 
die dritte und vierte Klaſſe dienen. Mit Rückſicht auf die 
ärmeren Bevölkerungsſchichten beabſichtigt demnach Bayern eine 
ſtärkere Herabſetzung des Fahrpreiſes in der dritten Klaſſe, als 
ſie Preußen, weil es noch die vierte Klaſſe hat, einzuführen 
gedenkt. Es wird ſich in dieſem Punkt eine Einigung wohl 
nicht erzielen laſſen. Für die erſte und zweite Klaſſe wäre 
dagegen die Einführung eines einheitlichen deutſchen Tarifs 
ſehr wohl möglich, wenn nicht die Frage des Freigepäcks 
im Wege ſtände. Man ſcheint in bayeriſchen Eiſenbahn⸗ 
daß 
Bm das bisher bewilligte Freigepäck abſchaffen werde. 

elbſt wenn, wie das ſehr leicht möglich iſt, die deutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen noch in dieſem Winter über einen 
billigeren Tarif ſchlüſſig werden ſollten, würde doch bis zu 
deſſen Inkrafttreten noch geraume Zeit verſtreichen. Bayern 
hat ſich in dieſer Hinſicht durch die vor der Kammer ab⸗ 
gegebene Erklärung die Hände gebunden. Wenn, wie das ja 
zweifellos iſt, die bayeriſche Kammer im Herbſt 1891 der 
Herabſetzung der Perſonentarife ihre Zuſtimmung giebt, wird 
dennoch über den nöthigen Vorbereitungen (Herſtellung neuer 
Fahrſcheine u. ſ. w.) das ganze Winterſemeſter verſtreichen, 
ſodaß die neuen Fahrpreiſe erſt mit dem Sommer- 
fahrplan von 1892 zur Geltung gelangen könnten. Nach 
dem bayeriſchen Vorſchlage ſollen künftighin auch alle Schnell⸗ 
züge die dritte Wagenklaſſe führen. Sämmtliche derzeitige 
Ermäßigungen in der Form von Rückfahrt⸗, Rundreiſe⸗, Bade⸗ 
Billeten u. ſ. w. würden dagegen wegfallen. Der Einführung 
eines Zonentarifs ſind ſämmtliche deutſche Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen grundſätzlich abgeneigt. Man glaubt die Preisbeſtim⸗ 
mung nach Maßgabe der zurückgelegten Kilometerzahl für die 
vernünftigſte und gerechteſte halten zu ſollen. 

— Die Ausführung der Patentgeſetznovelle, welche 
bereits an den Reichstag gelangt iſt, erfordert, weil ſie auch 
eine Umgeſtaltung des Patentamtes und eine Vermehrung der 
in Ausſicht nimmt, 
größere Koſten, als ſie bisher für das Patentamt nöthig 
waren. Eine Erhöhung des aide e im Etat des 
Reichs⸗Patentamts für 1891/92 in Folge der Novelle iſt 


jedoch, wie nunmehr feſtſteht, nicht vorgeſehen. Dieſe Zurück⸗ 


Kleines Feuilleton. 


* Im Indianer = Territorium iſt vor einigen wi der 
Cherokee⸗Indianer Tom Starr geſtorben, der, nachdem er 
lange Jahre das wilde Leben eines Mordbrenners geführt hatte, 
ſeinen Lebensabend als ruhiger friedlicher Farmer beſchloß, ohne 
daß er für alle ſeine Unthaten auch nur die geringſte Strafe zu 
fürchten gehabt hätte. Er hat ein Alter von 94 Fahren erreicht 
und war das Bild eines Indianers, wie ihn Cooper beſchreibt. 
Selbſt als das Alter bereits fein Haupt gebeugt hatte, lmaß er 
noch 6 Fuß 4 Zoll. Sein kühnes, trotziges Geſicht war von einem 
Urwald langen weißen G i 0 umgeben und ſeine wildblitzenden 
Augen, deren Feuer auch im Greiſenalter noch nicht erloſchen war, 
kennzeichneten ihn als einen Burſchen, mit dem man lieber im 
Guten, als im Böſen zu thun haben möchte. Der Augenblick, in 
welchem er, noch im zarten en e ſtehend, ſeinen ſterben⸗ 
den Vater in den Armen hielt, den im Kampfe mit einer Sheriffs⸗ 
truppe die tödtliche Kugel erreicht hatte, bezeichnete den eigent⸗ 
lichen Beginn ſeiner entſetzlichen und blutigen Laufbahn, denn an 
der Leiche ſeines Vaters that der junge Krieger das Gelübde, nicht 
eher zu ruhen, bis er den Tod ſeines es gerächt und von 
den Mitgliedern jener Sheriffstruppe kein Mann mehr am Leben 
jei. Und mit wahrhaft unheimlicher Entſchloſſenheit erfüllte Tom 
Starr ſein Gelübde, denn zwei Jahre nach dem Tode ſeines Va⸗ 
ters wandelte von Denen, die ihn getödtet hatten, keiner mehr un⸗ 
ter den Lebenden. Tom Starr hatte ſich aber unterdeſſen an das 
wildromantiſche Leben, das er hatte führen müſſen, ſo gewöhnt, 
daß er ſich nicht dazu entſchließen konnte, es aufzugeben. Batd 
war er der Anführer einer der verwegenſten Räuberbanden, die 
ndianerterritorium ihr Unweſen getrieben hatten. Es 
begann ein Räuberleben, welches Tom Starr zu einer Geißel für 
das ganze Indianerterritorium machte. Starr ſelbſt ſoll einmal 
| munzelnd erzäht haben, daß er nicht 2 als fünfzig Men⸗ 
en mit eigener Hand abgeſchlachtet habe. Nicht nur mit den 
eißen führte er Krieg, ſondern auch mit Indianerſtämmen, die 
inem Treiben Einhalt thun wollten, hatte er ſich fortwährend 
rumzuſchlagen; von verſchiedenen Seiten waren hohe Prämien 
auf ſeinen Kopf geſetzt. Er hatte ſich auch verheirathet, und ſeine 
1 5 und eine Tochter, trieben es, als ſie erwach- 
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ichr.“ ſchreiben us leicht erklärlich, daß der dem 
Reichstage vorgelegte Entwurf der Patentgeſetznovelle den 
Termin ſeiner Inkraftſetzung offen läßt. Auch gedenkt man 
die Umänderung im Patentamt möglichſt allmählich vor⸗ 
zunehmen. Sollte ſich trotzdem noch für das Etatsjahr 1891/92 
eine Forderung für das Patentamt als unumgänglich nothwendig 
herausſtellen, ſo könnte dieſelbe auch auf dem Wege des 
Nachtragsetats erhoben werden. 8 

AN Ein Textilarbeiter-Kongreß für Rheinland 
und Weſtfalen findet am 11. Januar n. J. ſtatt. Für die 
übrigen provinziellen Textilarbeiter⸗Kongreſſe, welche angekün⸗ 
digt worden ſind, iſt noch kein Tag feſtgeſetzt. Beſchloſſen 
ſind bis jetzt noch zwei, für Elſaß-Lothringen und für 
Schleſien. Die Textilbranche iſt jedenfalls derjenige Zweig 
der Gewerkſchaften, in welchem gegenwärtig noch am meiſten 
Bewegung iſt. s 

— Zu dem preußifchen Volksſchulgeſetz geht der 
„Lib. Korr.“ eine Zuſchrift zu, die ſich mit beſonderer Schärfe 
auf Grund der jenſeits des Mains herrſchenden Auffaſſung 
der konfeſſionellen Verhältniſſe gegen die Beſtimmungen der 
Vorlage hinſichtlich des Religionsunterrichts und der kon⸗ 
fefſionell gemiſchten Schulen wendet. Es heißt darin: 

„Wenn die konfeſſionellen Schulen noch mehr zunehmen, wird 
der ſich immer bemerklicher machende Kampf zwiſchen den Kon⸗ 
feſſionen, der vorerſt doch nur zwiſchen Geiſtlichen und Fanatikern 
hüben und drüben entſtanden iſt oder erhalten wird, auch mehr 
und mehr in die Familien und in das bürgerliche Leben eindringen. 
Die gemiſchten Schulen haben ſich namentlich in den ſüddeutſchen 
Staaten vortrefflich bewährt und bilden trotz des zuweilen heftigen 
Kampfes der Klerikalen gegen die Regierungen keinen Gegenſtand 
des Streites mehr. Man ſah längſt auch bei den Fanatikern ein, 
daß konfeſſionell gemiſchte Schulen, in welchen den Konfeſſionen 
der Religionsunterricht ſelbſt überlaſſen und nur von den Staats⸗ 
behörden beaufſichtigt wird, das Beſte ſein dürfte. Allerdings darf 
dann kein Theologe Kreisſchulinſpektor oder Schulrath ſein, ſondern 
nur Fachleute. Zugleich hat die Ueberweiſung des Religions⸗ 
unterrichts an die Konfeſſion oder Religionsgeſellſchaft das Gute, 
daß dann auch der Lehrer in ſeinem ſonſtigen Unterricht eine 
Moral und Sittlichkeit fördernde Methode anzuwenden vermag. 
Noch beſſer iſt das Verhältniß darin in Frankreich, wo zu den 
Unterrichtsfächern der Volksſchule Unterweiſung in der Moral, 
Menſchen⸗ und Bürgerpflicht gehört und wöchentlich darauf einige 
Stunden verwendet werden, während der konfeſſionelle Religions⸗ 
unterricht doch den größten Theil der Zeit auf das Dogmatiſche 
und den Memorirſtoff verwenden muß.“ 

— Herr Karl Peters veröffentlicht im „Deutſchen 
Wochenblatt“ einen Aufſatz über den Eiſenbahnbau in Oſt⸗ 
Afrika, in dem er ſich gegen die Linie Dar-es⸗Salaam⸗Baga⸗ 
moyo ausſpricht. Er führt dabei folgende Gründe an: 

Ich habe gegen dies Bagamoyo⸗Dar⸗es⸗Salaam⸗Projekt die 
nachfolgenden Einwände. Zunächſt glaube ich nicht, daß eine oſt⸗ 
afrikaniſche Küſtenbahn konkurrenzfähig gegenüber dem Seeverkehr 
welcher Bagamoyo mit Dar⸗es⸗Salaam gleichzeitig ver⸗ 
Man kann in 4—5 Stunden von Bagamoyo nach Dar⸗es⸗ 
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ibar l werden ſollte, überhaupt kein Intereſſe 5 — ‘ 
e nach Dar⸗es⸗Salgam zu bringen. Er nimmt ſie eben einfach 
auf ſeiner Dhau nach Zanzibar, wie er das gewohnt iſt, und der 
B Zweck des Eiſenbahnunternehmens verliert ſeine 
irfung. Auf der anderen Seite greift eine ſolche Küſtenbahn 
auch keineswegs in den nicht minder wichtigen Zweck der wirth⸗ 
ſchaftlichen Erſchließung Oſtafrikas ein. Darum, daß der Dampf⸗ 
wagen von Bagamoyo nach Dar⸗es⸗Salaam parallel dem Indiſchen 
Ozean rollt, wird nicht ein Stück Haut mehr von Uſukumas, nicht 
ein Baum von — — an die Küſte gelangen, und keine Möglich⸗ 
keit, den Plantagenbetrieb im Innern rentabel zu machen, geſchaffen. 
Das bleibt durch dieſen Bahnbau alles unverändert. Aus dieſen 
Gründen würde ich es für einen Fehler halten, die deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Eiſenbahn⸗Unternehmungen mit einer Küſtenbahn von 
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Bagamoyo nach Dar⸗es⸗Salgam zu beginnen.“ 
Erwähnt ſei, daß die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft das 
Konzeſſionsrecht für den Eiſenbahnbau beſitzt und, wie 


die „Poſt“ erfährt, auf Grund der Ausführungen des Dr. 
Peters die Konzeſſion für Bagamoyo⸗Dar⸗es⸗Salaam ver⸗ 
weigern wird. 


— Dem Vernehmen nach wird die Reichs⸗Poſtverwaltung den 
Vertrieb von geſtempelten Brie fumſchlägen und 
von geſtempelten Streifbändern, zu deren Beibehaltung 
ein Bedürfniß nicht mehr vorliegt, binnen Kurzem gänzlich 
einſtellen. Die Poſtanſtalten ſollen angewieſen werden, vom 
10. Dezember ab Poſtwerthzeichen der vorbezeichneten Arten nicht 
mehr an das Publikum zu verkaufen. Gleichzeitig ſoll die Ein = 
ziehung der bis jetzt noch neben den neueren Poſtwerthzeichen 
im Gebrauch befindlichen Werthzeichen älterer Art der 
Freimarken, ſowie der geſtempelten Poſtkarten und Poſtanweiſungs⸗ 
Formulare) eingeleitet werden. Vom 1. Dezember ab werden die 
Voſtanſtalten nur noch Poſtwerthzeichen neuerer Art verkaufen. 
Während der Monate Dezember und Januar wird die Verwendung 
der älteren Werthzeichen noch geſtattet ſein. Vom 1. Februar ab 
verlieren ſie aber ihre Giltigkeit und können dann nur noch 
bis Ende März gegen Werthzeichen neuerer Art umgetauſcht werden. 

— Mit Ablauf dieſes Monats ſcheiden die 13 während drei 
Jahren à la suite der Armee angeſtellt geweſenen kaiſerlich tür⸗ 
kiſchen Offiziere aus und kehren in ihre Heimath zurück. um 
die bei uns erworbenen praktiſchen Kenntniſſe in ihrer Armee zu 
verwerthen. Es ſind dieſes die Premierlieutenants Mehmed Sabit, 
Mehmed Chevfet, Hadi, Muſtafa Subhy, Ali Riza, Mehmed Fuad, 
Huoameddin Salih. Suleiman Falk, Muſtafa Hilmi, Muſtafa 
Natik, Mehmed Fat, Muſtafa Dianib und Omer Falk. Von den⸗ 
ſelben haben fünf bei der Infanterie, drei bei der Kavallerie, drei 
bei der Feldartillerie, einer bei der Fußartillerie und einer bei den 
Pionieren ihre Dienſtleiſtungen beendet, während dieſer Zeit die 
Uniform des bezüglichen Truppentheils getragen und ſich im Voll⸗ 
beſitz der Rechte und Pflichten eines deutſchen Offiziers befunden. 
Zwei derſelben, die Premier⸗Lieutenants Hadi und Ali Riza waren 
als beſonders befähigt ſeit einem Jahre zum Generalſtab und 
zwar zur Dienſtleiſtung bei der 1. bezw. 2. Garde⸗Infanterie⸗Di⸗ 
viſion kommandirt. 

— Aus Weſtfalen ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ 
über die Lage in den Steinkohlen⸗ Bezirken: 

„Die Meldung der „Poſt“, wonach eine tiefe Spaltung unter 
den Bergleuten herrſche, beruht auf gänzlicher Unkenntniß der Ver⸗ 
hältniſſe. Die Spaltung unter den Bergleuten iſt nämlich wie mit 
einem ‚Schlage verſchwunden. Sie beſteht nur noch äußerlich in 
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Das Koch'ſche Heilmittel iſt in dem chemiſch⸗mikroſtopi⸗ 
ſchen Laboratorium der Doktoren M. und Ad. Jolles in Wien 
chemiſch unterſucht worden. Die Analyſe ergab folgendes Reſul⸗ 
tat: „Die Koch'ſche Lymphe iſt eine ſyrupöſe Flüſſigkeit von brau⸗ 
ner Farbe mit ſchwach n Fluorescenz, welch' letztere be⸗ 
ſonders in verdünnten Löſungen hervortritt. Ihr Geruch iſt ein 
ſehr merkwürdiger und ſpezifiſcher. In erſter Linie erinnert man 
ſich an den Geruch älterer Hefe oder Sauerteigs, gleichzeitig iſt 
aber auch der Geruch etwas ſüßlich und aromatisch, wie etwa 
Honig. Beim allmäligen Erhitzen der Subſtanz tritt der Hefe⸗ 
geruch mehr A und ein angenehmer friſcher Obſtgeruch herrſcht 
vor. Bei weiterem Erhitzen verwandelt ſich der Geruch in jenen 
brennender Haare oder Federn, welcher immer zunimmt und 
ſchließlich brenzlich wird wie verkohltes Horn. Beim Glühen der 
Koch'ſchen Lymphe verbrennt die Kohle vollſtändig, aber nicht ganz 
leicht und hinterläßt faſt gar keine Aſche, jedenfalls unter ein 
Prozent. Die Reaktion der Flüſſigkeit iſt neutral, aber nicht 
amphoter. Beim Anſäuern mit verdünnter Eſſigſäure tritt ſchwache 
Trübung ein (Muein, Caſein). Nach Zuſatz von Ferro⸗Cyankali 
erhöht ſich dieſe Trübung (Albumin), jedoch ſind dieſe Reaktionen 
nicht jo ſtark, um die Hauptſubſtanz der Koch 'ſchen Lymphe zu 
charakteriſiren. Die Binretreaktion iſt ſehr ſtark (Pepton). Durch 
Fehlig'ſche Löſung traten nur Spuren einer Reduktion ein; unter 
den reduzirten Subſtanzen befindet ſich aber kein Zucker. Schwefel 
und Phosphor in anorganiſcher Bildung oder aus organiſchen Ver⸗ 
bindungen nicht abſpaltbar, konnte nicht nachgewieſen werden, hin⸗ 
gegen ließen ſich geringe Mengen von Cloriden konſtatiren. Ein 
Gehalt von Cyanverbindungen iſt vollſtändig ausgeſchloſſen; es iſt 
daher auch der vermuthete Gehalt an Goldcyanverbindung nicht 
vorhanden, Aus Mangel an Subſtanz konnte keine Trennung 
zwiſchen Albuminoiden und eventuellen Alkaloiden vorgenommen 
werden. Allein jene Reagentien, welche auch bei Gegenwart von 
Eiweißſubſtanzen ſpezifiſche Alkaloide anzuzeigen im Stande find, 
geben durchweg ein negatives Reſultat. Wenn wir die Ergebniſſe 
der Analyſe zuſammenfaſſen, gelangen wir zu der begründeten 
Vermuthung, daß die wirkſame Subſtanz der Koch ſchen Lymphe 
Toxalbumine oder Enzyne ſind. Dieſe Annahme könnte beſtärkt 
erſcheinen durch die fulminante Reaktion, welche geradezu homöo⸗ 
patiſche Doſen zu bewirken im Stande ſind, für Piat irkungen 
wir bisher nur in der don ben von Diaſtaſe, Pepſin, 
F 2c. ein Analogon beſitzen. Dieſe Körper ſind Albu⸗ 
minoide. enn ſolche Subſtanzen im Thierkörper deletäre Pro⸗ 
zeſſe einleiten, werden ſie vom medizinischen Standpunkte Tor⸗ 
albumine genannt, im chemiſchen Sinne aber kann kein Unterſchied 
1 Toxalbuminen und Fermenten geltend gemacht werden. 

ieſe 8 gehören dem Grenzgebiet der organiſchen Chemie 
und der Biochemie an, ein Gebiet, welches eine Reihe noch ur 
löſter Probleme enthält und zu deſſen intenſiver Bearbeitung die 
epochemachende Entdeckung Kochs aufs mächtigſte angeregt hat. 


* Spanien ift das Land der Fächer — wer daher, jo 
dachte eine Dame aus Zweibrücken, wie der dort erſcheinende 
„Pfälz. Merkur“ erzählt — mit ſolchem Gegenſtand beſonders ein 
werthvolles Geſchenk machen will, der wendet ſich am beſten an 
ein Gefchäft im fernen Süden, um ſich den Wunſch an zuver⸗ 
läſſigſter Stelle befriedigen zu laſſen. In der Stadt Bilbao beſaß 
fie Bekannte, und jo wurde denn nicht geſäumt, dieſelben mit dem 
Auftrage des Fächereinkaufs zu betrauen. Schon erwartete man 
die Sendung und freute ſich im voraus, die „echt ſpaniſchen Fächer“ 
zu bewundern, als ſtatt dieſer ein überraſchendes Schreiben eintraf. 


Es hieß in demſelben, man habe ſich in das erſte, dieſen Lieblings⸗ 
gegenſtand der Frauenwelt führende Geſchäft der Stadt begeben, 
um eine Anzahl Fächer auszuwählen, als man jedoch geäußert, 
dieſelben ſeien nach Deutſchland beſtimmt, habe der Verkäufer ſein 
Lachen nicht verhalten können und dann erklärt, daß alle Fächer 
des Ladens, wie überhaupt der Stadt und wohl ganz Spaniens 
nirgends anders herkämen, als eben aus Deutſchland, und zwar 
aus Berlin. Darob natürlich großes Staunen. Die Dame, 
welche ſich auf dieſe Weiſe über den Urſprung der ſpaniſchen Fächer 
belehrt ſah, wandte ſich nun an ein Berliner Geſchäft, und der 
Zufall wollte es, daß ſie damit gerade denjenigen Kaufmann traf, 
in deſſen ee die geſammte Verſorgung Spaniens mit Fächern 
liegt. — Wer mit den Verhältniſſen unſeres Exports einigermaßen 
vertraut iſt, wird durch dieſen Aufſchluß ebenſowenig überraſcht 
ſein, als durch die vor einiger Zeit gemachte Entdeckung, daß der 
Hauptbeſtandtheil der „echt marokkaniſchen“ Arbeiten, Dolche, 
Sättel und ähnliche Dinge, die Sultan Muley Haſſan als Geſchenke 
an Kaiſer Wilhelm gelangen ließ, deutſches Fabrikat war. Türkiſche 
Teppiche gehen in Maſſen aus Schleſien nach der Levante, und 
der Osmanli bedeckt ſein Haupt mit dem Fez, der aus Mähren 
oder aus — Württemberg ſtammt. 


+ Beim Waſſereinbruch im Anna Schacht bei Brü x ſind 
nach Nachrichten aus Teplitz ein Steiger, ein Aufieber und 
W Arbeiter verunglückt. Ueber die Urſache der Kataſtrophe 
wird berichtet: Das Waſſer einer etwa zehn Striche betragenden 
Einſenkung, eines ſogenannten Tagbruches, durchriß das Erdreich 
und drang heftig in die Grubenſtrecken des Anna⸗Schachtes, in 
welchen Morgens 241 Mann eingefahren waren. Der Steiger 
Füllſack iſt todt und mit zwei anderen Leichen bis zum Füllorte 

ebracht. Nachmittags um halb zwei Uhr kam der bereits vermißte 
Heizer des Quftichachtes, Leiſtner, I deſſen Verbleib ohne Erfolg 
geforſcht worden war, mit heiler Haut bei der Grubeneinfahrt wieder 
zu Tage; . hatte, in der Strecke vordringend, das N 
Sinken des Waſſers abgewartet, und war glücklich ans Ziel ge⸗ 
angt. Jammernde Weiber und Kinder beſtürmten ihn mit Fragen 


nach dem Schickſale der Vermißten; leider vermochte der Arme, der 


— 


ſelbſt bange Stunden angſtvoller artung durchlebt hat, keine 
tröſtliche Auskunft zu ertheilen. Das Ueble war, daß die Luft⸗ 


zirkulation im Schachte durch den Waſſereinbruch gehemmt iſt und 
ie Grubenlichter verlöſchten, die in Gefahr befindlichen Leute ſich 
ſonach nicht zu orientiren vermochten. Tauſende von Menſchen 
zogen von allen Seiten nach der Unglücksſtätte und hielten tro 
des ſtrömenden Regens Stand, ohne indeß bis zum ſinkenden Abe 
den Umfang des Unglückes erfahren zu können. 


. Die Pariſer Sicherheitspolizei hat dem Berliner Polizei⸗ 
Präſidium eine Photographie des ehemaligen Studenten Stanislaus 
Padlewski, welcher am 18. November d J. zu Paris im Hotel 
de Bade den ruſſiſchen General Seliverſtoff ermordet hat, ſowie 
eine Beſchreibung des Mörders mitgetheilt. Padlewski iſt am 8. 
Dezember 1857 in Ochmakoff in Podolien geboren, ſieht älter aus 
als er iſt, hat kaſtanienbraunes kurzgeſchnittenes Haupthaar, einen 
Miche ſchlecht gepflegten braunen Schnurrbart, ſchlechte Zähne, 
röthliche ſtechende Augen, viereckige Stirn, aufgeworfene Unter⸗ 
lippen, krankhaftes Ausſehen und iſt 1,70—1,72 Meter groß. Er 
ſpricht gut deutſch, aber ſchlecht franzöſiſch. 
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erwartet worden, als daß in der letzten Generalverſammlung d 
Hauptverbandes die erſte Stelle einem ee Sozial⸗ 


demokraten übertragen worden wäre Da nun ſolches aber nicht 
eſchah, vielmehr die „gemäßigte“ Richtung mit Schröter Sieger 
blieb. fo fiel der Stein des Anſtoßes hinweg, und zwiſchen den 
früheren beiden Verbänden ſoll auch die perſönliche Einigung be⸗ 
reits ſo weit geſchritten ſein, daß jeder Verband ſich ſolidariſch mit 
dem anderen hält, ſobald es Eruſt gilt. Die bezüglichen ex cathe- 
dra geſchriebenen Artikel der „Köln. Ztg.“ u. |. w. ſtimmen daher 
mit der Wirklichkeit eben ſo wenig überein, wie die Meldung der 
„Poſt“. Die allgemeine Gährung unter den N 
leuten iſt größer, als ſogar vor dem Streike 1889. 
Sie haben damals ihre Macht jo recht kennen gelernt; allgemeine 
Anſicht iſt es bei ihnen, daß damals nur noch ein Andauern des 
Ausſtandes auf einige Tage den Sieg Hebie t hätte; in der That 
war damals der Bochumer Verein z. B. auch mit ſeinen engliſchen 
Kohlen beinahe zu Ende. Dieſe Erkenntniß hat nicht wenig beige⸗ 
tragen zu der allgemeinen Erbitterung der Bergleute gegen den 
damaligen Zentralvorſitzenden Johann Weber, deſſen Hanswurſtig⸗ 
den am 24. Mai ſo plötzlich zur Entſcheidung führten. Jetzt iſt 
der Ertrag der Felder eingeheimſt und bietet einigermaßen Sicher⸗ 
heit vor Nahrungsmangel, umſomehr, als Die ede n 
d. h. alſo eigentlich der ausſchlaggebende Theil, nebenbei jelbit, ſo⸗ 
weit wie nöthig, Landwirthſchaft treibt; überdies haben Erſparniſſe 
gemacht werden können und gar mancher Bergmann ſchränkte ſich 
ein in der Vorausſicht auf eine raſch nahende Zeit des Bedürfniſſes. 
Buben befinden wir uns in den Monaten des größten Kohlen⸗ 
edarfs. Die Vorräthe in den Magazinen find verſchwunden und 
die Fabriken haben wenig oder nichts mehr vom „eiſernen Beſtand“, 
mit deſſen Anlegung man ſich im Sommer und Herbſt 1889 ſo 
ſehr beeiferte. Die Zechenförderung geht ſozuſagen nur von der 
Hand in den Mund. Thatſächlich ſoll auch ein beſtimmter Zeit⸗ 
punkt zum ta in Erwägung gezogen worden jein. Der uns 
geſtümere Theil der Bergleute hatte ſich dem Vernehmen nach be⸗ 
reits auf den 1. Nopember darauf gefaßt; man ſcheint jedoch aus 
dieſem oder jenem Grunde für noch länger die Parole des Abwar⸗ 


tens gegeben zu haben.“ bi Kan 
Sörlit, 26. Nov. Ein Verbot mit politiichem Beigeſchmack 
hier berichtet, der Ver⸗ 


hat, wie man der „Volkszeitung“ von 2 
waltungsrath der hieſigen Maſchinenbau⸗Anſtalt gegen 
einen ihrer Angeſtellten, den [Ober⸗Ingenſieur Sondermann 
erlaſſen. Der N verbot demſelben nämlich, nachdem 
er von der freifinnigen Wählerſchaft mit 346 gegen 140 konſervative 
Stimmen zum Stadtverordneten gewählt worden iſt, die 
Ausübung ſeines Mandats. Herr Sondermann hat der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung dies mitgetheilt, ohne indeß zu erklären, daß 
er das Mandat niederlege. Man darf geſpannt ſein, wie ſich die 
Stadtverordneten-Verſammlung zu dieſem Verbot, von welchem eines 
ihrer Mitglieder betroffen wird, ſtellen wird. 

München, 25. Nov. Als Kurioſum mag der Vorſchlag des 
Siglſchen „Vaterland“ erwähnt werden, der Prinzregent ſolle 
eigenmächtig die Grenze für öſterreichiſches Vieh 
gegen Zollentrichtung öffnen; Süddeutſchland ſei noch 
kein von Preußen erobertes Land und Bayerns Regent hänge noch 
nicht von einem preußiſchen Miniſter ab. Bayern jolle reußen 
die Zähne zeigen. — Auch in dieſer Verzerrung ſpiegelt ſich immer- 
hin die tiefgehende Bewegung gegen die Lebensmittelvertheuerung. 

Rußland und Polen. 

* dar 26. Novbr. In der letzten Zeit iſt in 
einigen Blättern darauf hingewieſen worden, daß die ruſſiſche 
Preſſe neuerdings in milderem Tone die Beziehungen Rup- 
lands zu Deutſchland und Oeſterreich, ſowie das Ver⸗ 
hältniß der innerhalb der ruſſiſchen Reichsgrenzen an⸗ 
geſiedelten verſchiedenen Nationalitäten beurtheile. Was 
den erſten Punkt anbetrifft, ſo könnte die Behauptung ſtimmen. 
Der Grund für dieſe reſervirtere Haltung iſt aber klar erkennt⸗ 
lich: man hat in Petersburg den lebhaften Wunſch, daß der 
ruſſiſche Thronerbe auf ſeiner großen Reiſe mit möglichſt viel 
Rückſicht und Liebenswürdigkeit aufgenommen wird, und hält 
es daher für angebracht auch in der Preſſe den auswärtigen 
Mächten gegenüber liebenswürdiger ſich zu zeigen. Hingegen 
wird die Hetze gegen die fremdsprachigen Nationalitäten in 
Rußland mit deſto größerem Eifer fortgeſetzt. Die angeſehen⸗ 
ſten Blätter veröffentlichen Tag für Tag Korreſpondenzen und 
Artikel, in denen gegen Finnland, die Polen, die baltiſchen 
Provinzen, die deutſchen Koloniſten, und dann immer wieder 
auch gegen die Juden zu Felde gezogen wird. Der Adel des 
Gouvernements Wolhynien hat der Staatsregierung eine 
Denkſchrift überreicht, in der er in dringender Weiſe ein Ein⸗ 
ſchreiten gegen die deutſchen Grundbeſitzer in den inneren 
Gouvernements verlangt. Denn dieſelben ſollen die großen 
Ländereien, insbeſondere Waldungen, welche ſie durch alle mög⸗ 
lichen Mittel an ſich zu bringen wiſſen, durch Raubbau total 
ruiniren, um Rußland dann mit vollen Taſchen zu verlaſſen. 
Die „Nowoje Wremja“ ſtimmt dieſen Klagen voll zu und 
bemerkt, daß zwiſchen Räubern und Räubern wohl ein Unter⸗ 
ſchied beſtehe, aber die Deutſchen in Wolhynien und in anderen 
Gouvernements wirthſchafteten in der That wie Räuber im 
Feindesland; ſie wären eine furchtbare Geißel für das durch 
ſie aus ſeinen alten Wohnſitzen vertriebene Volk. — Solche 
Urtheile freilich kann nur nationaler Antagonismus diktiren. 
Denn es iſt zu gut bekannt, daß die ruſſiſche Landwirthſchaft 
gerade dem deutſchen Element und nur dieſem das beſte Theil 
ſeiner Entwickeluug dankt. Freilich iſt die Klage berechtigt, 
daß die Forſten in einzelnen Theilen des Reiches erbarmungs⸗ 
los zu Geld gemacht werden. Aber wer trägt hieran die 
Hauptſchuld? Vor allem der grundbeſitzende Adel, der ohne 
jede Rückſicht auf die Intereſſen der Allgemeinheit die uralten 
Wälder zu Schleuderpreiſen an Jeden losſchlägt, der ſofort 
möglichſt viel Baargeld zu entrichten vermag. Speziell in 
Wolhynien ſind es übrigens in dieſer Beziehung nicht ſo ſehr 
Deutſche, als öſterreichiſche Juden, Rumänier, Polen u. ſ. w. 


geweſen, welche an den ihnen vom Adel zur Ausſchlachtun 
überwieſenen Forſten ihr Arbeitsſyſtem bethätigt haben. Daß 
leichtſinnige chwender nachträglich die Verpraſſung ihres 


Hab und Guts bedauern, dürfte nicht allein beim Adel, Wol⸗ 
hyniens zutreffen. 

* Die Beſchränkung der Selbſtverwaltung, die mit 
Tolſtois Reform der Semſtwo Ge eingeleitet worden iſt, 
wird nach und nach auf fümmtliche Kreiſe, die eine Semſtwo be⸗ 
ſitzen, angewandt. Wars Beſchränkung beiteht hauptſächlich darin, 
daß kein einziger Beſchluß des Kreistages . uf erlangt, wenn 
der Kreishauptmann nicht ſeine ausdrückliche Zuſtimmung ertheilt 
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\ Ein Rei eIes Ve paltun beg 7 en ſtö 7 auch einſt 9 
efaßte Beſchlüſſe ohne Weiteres um. Die Reform die den Kreis⸗ 
tag demnach ohnmächtig macht, iſt in einigen Kreiſen verſucht 
worden. nmehr werden nach der ruſſiſchen „St. Petersb. 115 
im Dezember ſämmtliche Kreishauptleute in Petersburg ſich 
verſammeln, um ihre Inſtruktion zu empfangen. An der 
Verſammlung werden auch die Adelsmarſchälle und die Gouver⸗ 
neure Theil nehmen. — Die im Jahre 1874 begonnenen Arbeiten 
ur Trockenlegung der ausgedehnten Sümpfe im Gebiet 
es Pripjet (rechter Nebenfluß des Dujeper), welcher den ganzen 
Landſtrich von Breſt⸗Litowski oſtwärts bis zum Duzeper einnahm, 
ſchreiten nach den Angaben der „Wilnger Nachrichten“ rüſtig vor⸗ 
wärts; die Koſten werden theils vom Staat, theils von den Be⸗ 
ſitzern getragen. Im Ganzen ſind bis jetzt 2 Millionen Deſſſätinen 
leine Deſſiätine etwa gleich einem Hektar) trocken gelegt, davon 
die Hälfte in den Kreiſen Bobruisk, Rjetſchiza und Igumen. 
Unter den trocken rg ea Strecken ſind 240000 Deſſſätinen 
Kronsländereien, welche dem Staat vor der Trockenlegung jährlich 
aus der Heuernte 1640 Rubel und aus der Waldwirthſchaft 
17000 Rubel einbrachten, während dieſe Einkünfte nach der 
Trockenlegung auf 61000 beziehungsweiſe 135 000 Rubel geſtiegen 
ſind. — In Petersburg währt die Blattern⸗Epidemie mit 
Heftigkeit fort, ſo daß die ſeitens der Behörden getroffenen ſtrengen 
Maßregeln gegen die Weiterverbreitung der Krankheit noch immer 
aufrecht bleiben. Man nimmt überall, wo Menſchenanſammlungen 
ſtattfinden, eine Desinfettion der Lokale vor und trifft beſonders 
Anordnungen hinſichtlich der Wieder⸗Impfung. — In Lodz iſt 
das Fabrikgebäude der Wollweberei von Julius Heintzel 
Aktiengeſellſchaft) größtentheils niedergebrannt. Der Schaden 
beträgt ca. eine halbe Million Rubel. 


Luxemburg. 

In Folge der mit dem Tode des Königs von Holland ein⸗ 
getretenen Auflöſung der Perſonalunion zwiſchen dieſem Staate 
und dem Großherzogthume Luxemburg, iſt, wie ganz natürlich, 
die Errichtung jellbftändiger diplomatiſcher Ver⸗ 
tretungen der europäiſchen Staaten in Luxem⸗ 
burg zu erwarten. Zunächſt dürfte dies ſeitens jener Staaten 
geſchehen, bei denen ſchon bisher luxemburgiſche Vertreter be⸗ 
glaubigt waren, nämlich England, Deutſchland und Frankreich, den 
ſeinerzeitigen Hauptintereſſenten in der luxemburgiſchen Frage. 
Es gelte als wahrſcheinlich, daß die Regierungen der genannten 
Mächte, deren Vertreter bisher am Haager Hofe gleichzeitig auch 
bei dem König der Niederlande in deſſen Eigenſchaft als Groß⸗ 
herzog von Luxemburg akkreditirt waren, an den Hof des nun⸗ 
mehrigen Großherzogs Adolf Miniſterreſidenten entſenden werden. 


Frankreich. 


In noch entſchiedenerer Weiſe als wie in dem bekannten 
Toaſt bei dem Bankette der Marine⸗Offiziere in Algier hat Kar⸗ 
dinal Lapigerie ſeine Unterwerfung unter die Republiſk 
in einem Schreiben ausgeſprochen, das er behufs Erläuterung 
jenes Trinkſpruches an einen Katholiken gerichtet hat. Der Primas 
von Afrika erklärt darin ganz rückhaltlos, daß die Republik die 
einzig mögliche Regierungsform für Frankreich iſt. Kardinal La⸗ 
vigerie thut aber noch mehr, er erweiſt der Republik einen un⸗ 
ſchätzbaren Dienſt, indem er ſagt, die Monarchie ſei mit dem 

rafen Chambord geſtorben, denn der Graf von Paris habe ſich 
durch ſeine Erklärung, daß alle Mittel gut ſeien, ſelbſt umgebracht. 
Der Kardinal hat damit den Orleaniſten den Todesſtoß verſetzt 
und ſie jener Anhänger beraubt, welche in dem Chef der jüngeren 
e Hauſes Bourbon den Vertreter des Gottesgnadenthums 
erblickten. 


Italien. 

Nach einer der „P. C.“ aus Rom zugehenden Mel⸗ 
dung wird es in vatikaniſchen Kreiſen als wahrſcheinlich be⸗ 
zeichnet, daß die wiederholt angekündigte päpſtliche Eneyklika 
über die Arbeiterfrage noch vor Ablauf dieſes Jahres der 
Oeffentlichkeit übergeben werden wird. 


Lokales. 


Voſen, den 28. November. 

6 Bezirks ⸗Eiſenbahnrath Bromberg. 
Die nächſte Sitzung des Bromberger Bezirks-Eiſenbahnrathes 
findet vorausſichtlich am 22. Januar 1891 ſtatt. Mit Be⸗ 
gründung verſehene Anträge find ſpäteſtens bis zum 
15. Dezember 1890 zu ſtellen und können nur von den 
Mitgliedern ſelbſt eingebracht werden. — Bei der Wichtigkeit 
der Sache weiſen wir wiederholt darauf hin, das die wohl 
bisweilen gehörten Klagen über den geringen Einfluß der 
Bezirks⸗Eiſenbahnräthe kaum begründet ſind, ganz unberechtigt 
aber ſo lange bleiben, als das Publikum ſich darauf beſchränkt, 
an den Maßnahmen der Staatsbahnverwaltung zu mäkeln 
und, ſei es aus Mangel an Intereſſe oder aus Bequemlichkeit 
es unterläßt, den Stoff zu Anträgen den Mitgliedern der 
Bezirks ⸗Eiſenbahnräthe, denen ſelbſtverſtändlich nicht alle 
Wünſche und Beſchwerden bekannt ſein können, entgegenzu⸗ 
bringen. Der Handels- und Gewerbeſtand unſerer Stadt 
wird vertreten bei den Bezirks⸗Eiſenbahnräthen zu a) Berlin 
durch Herrn Kaufmann und Fabrikdirektor Nazary Kantorowicz; 
b) Breslau durch die Herren Stadtrath M. Herz und Handels⸗ 
kammer⸗Sekretär Dr. Emminghaus und c) Bromberg durch 
Herrn Kaufmann Israel Friedlaender, ſämmtlich in 


Poſen. 

Perſonalveränderungen in den Ober⸗Poſtdirektious⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
1 eiter in Koſchmin; zum Poſtagenten: Remus, Lehrer in 

irchplatz⸗Borui. — Verſetzt find: die Poſtaſſiſtenten Burian von 
Poſen nach Berlin, Lange von Poſen nach Pudewitz, Müller von 
Spaß en f Grätz und Saekel von Bromberg nach Hamburg. 
— Entlaſſen find: der Poſtaſſiſtent Bittner in Schrimm und der 
Poſtagent Trenner in Czmon. ; 

Perſonalnachrichten im Bezirk der königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion n rende Ernannt: Der Regierungsbau⸗ 
meiſter Hagenbeck in Bromberg zum Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
inſpektor. Verſetzt: Die Skationsvorſteher 2. Klaſſe Dub in 
Danzig l. 82 nach Laskowitz und Kemmnitz in Laskowitz nach 
Danzig I. Th.; die Bahnmeiſter Grune in Schievelbein nach Ruh⸗ 
now und Schwoch in Ruhnow nach Schivelbein. Die Prüfung 
beſtanden: Die ef . Draheim in Argenau, Nolte 
in Lautenburg, Rolewski in Miloslaw und Wolter in Freienwalde 
i. P. zum ir 2 

d. Dr. ewski, der Gründer und Direktor der hieſigen 
Lebensverſicherungs Geſellſchaft Veſta bis zum Jahre 1879, iſt 
am 11. d. M. in Warſchau, wo er während der letzten Jahre 
lebte, geſtorben. } 5 

u. Die et Ausftellung wird bekanntli 
morgen Vormittag um 10 Uhr eröffnet werden. Zu der bekanntli 
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Kaſſe und im Büreau zu haben. Das gekaufte Geflügel ꝛc. wird 
nach Schluß der Ausſtellung verabfolgt. ollten Anmeldungen 
ausfallen und die betreffenden Käfige 2 andere Thiere beſe⸗ 
werden, ſo beſorgt ein am Käfig angebrachter Zettel das Nähere. 
Die Käfige für 1 Nan ſowie für die Sing⸗ und Zierpögel befin⸗ 
den ſich an den Wänden der Kolonnade, während die Tauben⸗ 
käfige in der Mitte derſelben aufgeſtellt ſind. Im Anbau befindet 
ſich das Großgeflügel. Der Eintrittspreis beträgt 25 Pfennige für 
Erwachſene und 10 Pfennige für Kinder; für Vereinsmitglieder 
werden Paſſe⸗Partouts ausgegeben, welche auch für die Familie 
Giltigkeit haben. Die Prämitrung findet bereits am Eröffnungs⸗ 
tage ſtatt. l Re L 5 

* Füttert die Vögel, welche im Frühling Euch durch ihren 
Geſang erfreut und durch Vertilgung von Raupen und anderen 
Schädlingen in Feld und Flur, in Wald und Wieſe unſäglich ge⸗ 
nützt haben. Sind auch die meiſten unſerer gefiederten Sänger 
vor den Unbilden unſeres nordiſchen Winters in wärmere Himmels⸗ 
ſtriche entflohen, jo iſt doch die Zahl der Stand⸗ und Strichnögel, 
die nun, da des Winters ſchneeige Decke die froſterſtarrte Erde 
verhüllt, bittre Nahrungsnoth leiden, noch groß genug, um das 
Mitleid aller zu erregen, die ein Herz haben für die ſchöne Natur. 
Darum noch einmal: Füttert die Vögel! et 

Haltepunkt Oftrowke. Am 15. November 1890 iſt der 
im Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Bromberg zwiſchen den Stationen 
Kolmar i. P. und Budſin belegene Haltepunkt Oſtrowke für den 
Perſonen⸗Verkehr eröffnet worden. rt 

Vorzeitige Löſung eines Wohnungsmiethsvertrages. 
Nicht nur ein gegen ſeinen Willen, ſondern auch ein lediglich auf 
ſeinen Wunſch von der vorgeſetzten Behörde nach einem anderen 
Orte verſetzter Beamter kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
vierten Zivilſenats, vom 11. Juni 1889, im Geltungsbereich des 
Preußiſchen Allgemeinen Landrechts von ſeinem Wohnungsmieths⸗ 
vertrag gegen Vergütung einer halbjährlichen Miethe vor dem 
gl des Quartals, in welchem die Aufkündigung erfolgt ift, 
abgehen. > 5 

u. Eine Reviſion der hieſigen Drogenhandlungen hat 
geſtern Abend Herr Medizinalrath Dr. Kunau vorgenommen. 

In Wilda haben die Herren Gebr. Glaſer aus Krotoſchin 
eine Dampf⸗Schmalzſiederei eröffnet. Es iſt dies unſeres Wiſſens 
die erſte derartige Anlage in Poſen und Umgegend. 

u. Von der Warthe. Wie bereits geſtern berichtet, kam 
das Eis auf unſerem Fluſſe geſtern gegen Mittag zum Stehen. 
An der Großen Schleuſe hatten ſich die zum Theil recht großen 
Schollen verſetzt, und dadurch wurde das rapide Steigen des 
Warthewaſſers oberhalb der Großen Schleuſe veranlaßt. In ſehr 
kurzer Zeit ſtieg das Waſſer um einen halben Meter; nachdem die 
Stopfung aber beſeitigt war, fiel die Warthe wieder ſehr raſch. 
Heute Mittag markirte der an der Walliſcheibrücke befindliche Pegel 
einen Waſſerſtand von 1,94 Meter. 

—u. Größere Quantitäten von geſtohlenem Holz und 
geſtohlenen Steinkohlen ſind geſtern Nachmittag vor dem Rittex⸗ 
thore mehreren Perſonen von einer Schutzmann⸗Patrouille ab⸗ 
gejagt worden. Die Diebe warfen ihre Beute von ſich, und gelang 
es ihnen leider, unerkannt zu entkommen. 

u. Ju Folge Platzens eines Gasrohres wäre geſtern 
Vormittag in dem an der Wronkerſtraße belegenen Geſchäftslokale 
eines hieſigen Barbiers beinahe ein großes Unglück entſtanden. Als 
der Prinzipal Vormittags um 10%, Uhr ſein Geſchäftslokal betrat, 
fand er ſeine drei jungen Leute — einen Gehilfen und zwei Lehr⸗ 
linge — in bewußtloſem Zuſtande vor; das Zimmer war ſehr ſtark 
mit Leuchtgas angefüllt. Sofort öffnete er Thür und Fenſter und 
ſtellte mit hinzugerufenen Hausbewohnern an den Bewußtloſen 
Wiederbelebungsverſuche an. Nach längeren Bemühungen gela 
es auch glücklicher Weiſe noch, die jungen Leute ins Leben zurück⸗ 
zurufen, und wurde für die Reparatur des geplatzten Gasrohres 

orge getragen. RE 

u. Verha Geſtern Morgen iſt eine unverehelichte 
Frauensperſon von hier in der rg in Haft genommen 
nr 1 — dieſelbe ihrer Herrſchaft mehrere Wäſchegegenſtände 
entwendet hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 28. Novbr. [Privattelegramm der „Pof. 

Ztg.“] Nach der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt eine neue Mili⸗ 

tärausgabe von 50 Millionen beabſichtigt für Waffenmaterial 
oder Munition. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


-Der beliebte „Damen⸗ Almanach“, welcher im Verlag 
der Haude u. Spenerſchen Buchhandlung in Berlin alljährlich 
erſcheint, zeigt diesmal in einem hübſchen Widmungsgedicht ſeinen 
zahlreichen Leſerinnen an, daß das bald beginnende Sr 1891 
das fünfundzwanzigſte feines Beſtehens iſt. Ueber den Inhalt des 
Kalenders iſt nur zu ſagen, daß derſelbe außer den regelmäßigen 
Tabellen, Gedenk- und Notizblättern eine niedliche Novellette 
„Gefangen“ von Julie Hallervorden und eine Sammlung von Aus⸗ 
ſprüchen bedeutender Dichter und Denker über die Frauen bringt. 
Ein ſchön illuſtrirter Sinnſpruch ſchmückt das wie immer Jepr 0er 
ſchmackvoll ausgeſtattete Büchelchen, deſſen Preis mit 2 M. ſehr 
beſcheiden bemeſſen iſt. I 

„Herz und Welt“, Novellen von Auguſt Triniuß. 
Minden, J. C. C. Bruns Verlag. Der durch ſeine „Märkiſchen 
Streifzüge“, durch ſeine Thüringer Wanderbücher bekannte Autor 
15 drei Novellen zu einem Band unter obigem Titel vereint. die 
ich „Der Zwiſt“, „Liebeswahn“ und „Einſam geliebt“ benennen. 
Drei Stimmungsbilder, in denen die Landſchaftsſchilderungen be⸗ 
deutender ſind, als die Erfindung der Fabeln. Immerhin werden 
dieſe Novellen dem Schriftſteller neue Freunde erwerben. 

Margaritana margaritifera, Jugend mähre der 
Flußperle Berola. Eine alte Geidiäte von Carl Strich, 
vormals kgl. bayeriſcher Lieutenant. München 1890. Verlag des 
Lit. Inſtituts von Dr. Huttler, Konrad 7 He Das Büchelchen 
don nur 28 Seiten Tert und reichlich 4 Seiten Anmerkungen tft 
eigentlich viel zu ſchmächtig für den langen Titel. Es enthält die 
Liebes- und Leidensgeſ ichte des ritterlichen Sängers Ulrich Tur⸗ 
fin; ſtizzenhaft, trotz der langen Sätze. Der alter Zeiten kundige 
Erzähler jollte feine Kompofttion durchſichtiger geitalten, die Per⸗ 
ſonen plaſtiſch herausarbeiten und beſſer beleuchten. So wie die 
Erzählung iſt, weiß man, ungeachtet der lebensvollen Turnir⸗ 
cn e n Feder ee ede edel 0e 

ie in Hamburg erſche thichaftliche Zei 
„Die Deutſche Landwirthſchaftliche Rundſchau“ 


bietet dem Landwirth ein ausgezeichnetes und gediegenes Mittel 


ur Hebung und Förderung der ihm beutigen Tages unentbehr⸗ 
lichen ſachlichen usbildung und Erweiterung ſeines Geſichtskreiſes. 
An Inhalt und Ausſtattung iſt die „Deutſche Landwirthſchaftliche 

undſchau“ gleich vorzüglich; die populär gehaltenen, auf prakti⸗ 
ſcher Grundlage bafirenden größeren und kleineren Aufläge (mit 
erläuternden Abbildungen) enthalten viele nützliche und praktiſche 
Winke, welche dem Landwirthe von großem Nutzen Man 
abonnirt bei jeder Poſtanſtalt für 2,50 pro Quartal, Probe⸗ 
Nummern verſendet der Verlag don Karoly und Liebmann in 
Hamburg gratis. 


a. Ward. 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 

Die Verlobung unſerer 
Tochter Jenny mit dem 
Kaufmann Herrn Julius 
Hohenstein in Stettin, 
erlauben wir uns Freunden 
und Bekannten hierdurch 
anzuzeigen. 1707 


Poſen, 28. Novemb. 1890. 
Julius Prochownik 
und Frau. 


Jenny Prochownik | 
Julius Hohenstein 


Berlobte 


Poſen. Stettin. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Natalie David⸗ 
ſohn mit Möbelſabr. Jul. Löwen⸗ 
ſtein in Argenau-Berlin. Fräul. 
Emma Homann mit Ing. Aug. 
Ohlmes in Celle⸗Hamburg. Frl. 
Bar. P. de Laſalle v. Louiſen⸗ 
thal m. Hrn. Aug. von Beulwitz 
in Dagſtuhl⸗Mariahütte. Fräul. 
Marg. Schuſter m. approb. Thier⸗ 
arzt Emil Sonntag in Dresden. 
rl. Chriſt. Israel m. Dr. O. 
edlich in Marburg. 
Verehelicht: Lieut. H. C. v. 
Winterfeldt mit Frl. L. Ziegler 
in Karlsruhe. Dr. med. W. Leo⸗ 
pold mit Frl. Adele Schüller in 
Leipzig⸗Eutritzſch. 
oren: Ein Sohn: Hrn. 
Anders in Lüben. Pfarrer Th. 
Umbeck in Laubow. Hrn. Ludwig 
Decken in Ber lin. Hrn. Dr. Heil- 
mann in Magdeburg. 
Eine Tochter: Hrn. Robert 
Wichmann in Königsberg. 
Geſtorben. Fr. Anna Cahen 
eb. Cohn in Berlin. Fr. Friedr. 
Gvittler geb. Hahne in Verlin. 
Emer. Lehrer W. Münchmeyer 
in Hoya. Hr. Anton Guizetti in 
Goslar, Hr. Friedr. Pilgram 
in Manheim. Bürgermeiſter Ed. 
Knoll in Karlsbad. 


BUD 
Stadttheater Pose. 


Sonnabend, d. 29. Novbr. 1890: 
Zum 6. u. letzten Male: 
Auf vielfaches Verlangen: 


Die Haubenlerche. 


Schauſpiel in: 4 Akten von 
Ernſt v. Wildenbruch. 
Sonntag, den 30. November 1890: 
Zum 1. Male: 
Novität. 8 Novität. 
Nervös. 
Neueſter Schwank in 4 Akten 
von G. v. Moſer. 
. O. O. F. 
M. d. 1. XII. 90. A. 8 U. L. 


Polytechnische Gesellschalt. 


Sitzung, den 29. d. Mis. 
1890 

fällt wegen anderweitiger Be- 
nutzung des Gesellschaftslokales 
aus. 

BER Nächste Sitzung 
Sonnabend, den 6. De- 
zember er, 


Sandwerler-berein. 


Montag, den 1. Dezember, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Dr. Nitsche 


Ernührung. 9 
lab liſſement Feloͤſchloßgarten. 


eden Sonntag, Nachmittag 
5 Uhr, im Saale 17048 


Tanzkränzchen. 
Heute Abend: 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


julius Herforth. 


Heute 


Eisbeine! 


Restaurant 


Monopol. 


N 


R 
* 


. Ornithologiſche Austellung | Hamburg-dremer Aener-Beriherungs-Beiellihnit 


des Ornithologiſchen⸗Vereins zu Poſen 


in den Räumen, 


Breslauerſtr. 18. 


Eröffnung: Sonnabend, den 29. November, Vormittags 10 Uhr. 1 I ! 
Dauer: bis einschließlich Montag, den 1. Dezember, fäglich von] Hamburg, Heuberg Nr. 4, und Berlin, Unter den Linden Nr. 67. 
10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 
Eintritt für Erwachſene 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
NB. Looſe und Kataloge ſind an der Kaſſe zu haben. 


Die Ausſtellungshallen ſind 


gut geheizt. 


BENED 


Man ac 
Flasche die 


gesetzlichen Folgen, sondern 


Am Schlusse 
zeichniss derjenigen Firmen 
schriftlich verpflichteten, 
Liqueurs zu verkaufen. 

Man findet den 
bei Nachgenannten, welche 

Jacob Appel: A. 
jun.: 
5 ro Beely & Co.; 


W. F. Meyer & Co.; 
Wolkowitz, Wilhelmsplatz 14 


sundheit zu befürchtenden Nachtheile. 
jeden Monats 


keine 


echten 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


ICTINE 


Liqueur des Anciens Bénédictins 
De WABBAYE DE FECAMP 


(France) 


Vortreifich, tonisch, den A petit und 
die Verdauung befördernd. 


* 
Ar, dent. 


hte darauf, dass sich auf jeder 


viereckige Etiquette mit der 


nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der Flasche ist gesetz- 
lich eingetragen und geschützt. 
oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich 
gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden 


Vor jeder Nachahmung 


auch hinsichtlich der für die Ge- 

15897 
werden wir das Ver- 
veröffentlichen, welche sich 
Nachahmungen unseres 


n Benedietine Liqueur 
sich schriftlich verpflichteten, 


keine Nachahmung zu verkaufen: 
Ja Cichowiez; 
Friedrichstr. 5; A. Pfitzner, Alter Markt 6; S. Samter 


W. Becker: 
Feckert jr.; F. Luzinski, Hötel de France; J 
J. K. Nowakowski; 


Ed. Kaatz. 


Emil Brumme; Ed. 
J. Leitgeber; 
S. Sobeski; HI. 
M. Siuchninski in Buk. 


Hotel de Berlin. 
Heute bis inel. Montag, 
den 1. Dezember er. 
(unwiderruflich Schluß!) 
Nachmittags um 2, 3, 4, 5 

Hund 6 Uhr: 
Einzige Vorführungen des 
allein echten wirk⸗ 
lich ſenſationellen mE 


Gdiſon⸗Phonograph 


(Original — neueſtes Sy⸗ 


ſtem Patent) mit 
Elektromotor u. Wachs⸗ 
walzen. 16905 
Entree 1 Mark, 
Schüler, Kinder u. Militär 
vom Feldwebel abwärts, 
nur an der Kaſſe 50 Pf. 
Im Vorverkauf: Cigarren⸗ 
Handlung d. Herren Lindau 
& Winterfeld, Wilhelms⸗ 
platz 3, und Hrn. R. Ratt, 
Alter Markt 71. 
Pf. 


Einem hochgeehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich mit 
dem heutigen Tage, Bergſtraße 13 
ein auf das Beſte eingerichtetes 
Reſtaurant eröffne. Es wird mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein, meine 
hochgeehrten Säfte mit guten Ge- 
tränken und vorzüglichen Speiſen 
aufzuwarten. Ich bitte, mein 
Unternehmen gütigſt zu unter⸗ 
ſtützen. 17077 
Hochachtungsvoll 


Clara Heilbronn, 


Wittwe. 


[and * 

F. Steuer s Restaurant. 
Heute Sonnabend, 
Gänſebraten⸗Abendbrod und 
Familienkränzchen 
D Flaki ww» 
exquiſit, Sonntags früh, Zrazy, 
efüllten Darm. Abend Pöckel⸗ 
ruft, Sauerkohl u. Erbſenpurce 
empfiehlt M. Jaretzki, Wronker⸗ 
ſtraße 6. 17051 
Kräftigen Mittagstiſch em⸗ 
pfiehlt Reſtaurateur Manasse, 
Markt 88. 17063 


Eisbeine. 
J. Neumann. 


Schloßſtr. 4. 
Heute Eisbeine. 


A. Krebs, Fiſcherei 31. 
R. Grossmann, Jerſit. 
Heute Flaki. 


Geldschränke, 


1- und 2thürig, mit gepanzertem 
Tresor, hat billig abzugeben 


Michaelis Reich, 

Wronkerstrasse-Ecke 91. 
NB. Gebrauchte Schränke 
billigst. 17084 

Neue diesjährige helle 


Wall- U. Lambertsnüsse 


empfiehlt sowohl sackweise als 
auch ausgewogen billigst 
Michaelis Reich, 
Wronker- u. Krämerstr.-Ecke 91. 
ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Frco.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 
Suche gebrauchtes noch gut er⸗ 
haltenes i 
Kupfergeſchirre 
zu kaufen. Gef. Off. unt. K. M. 
an die Exp. d. Blattes. 17067 


Blumenfabrik 
Geschw. Kaskel, 


Wilhelmſtr. 6, 
empfiehlt ihr Kager in Zimmer⸗ 
decoration, Ballgarnituren und 
ſämmtliche Beſtandtheile zur 
Selbſtanfertigung von Blumen. 

Zur Anfertigung von Pelz⸗ 
gegeuſtänden jeder Art für Da⸗ 
men und Herren empfiehlt ſich 

H. Asch, Kürſchnermeiſter, 

Büttelſtr. 15. 

Reparaturen werden jauber u. 

billig ausgeführt. 17089 


| Jeden Sonnabend 


in Hamburg. 
Errichtet 1854. 
Eigene Geſellſchaftsgrundſtücke in: 


e et: M. 6 000 000. 
Prämien- und Zinſen⸗Einnahme in 1889 5627 453. 
Reſerve ultimo 1889 f ’ . g 2446 146. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die 


ſeither von Herrn Julius Warschauer geführte General⸗ 
Agentur unſerer Geſellſchaft für die Provinz Poſen von jetzt ab 


Herrn Georg v. Elterlein in Poſen 


übertragen haben. 
Hamburg, den 24. November 1890. 


Die Direktion. 


S. v. Dorrien. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehendes Inſerat hält ſich zum 
Abſchluß von Verſicherungen gegen Feuer⸗, Blitz⸗ und Exploſions⸗ 
Schäden zu billigen, feſten Prämien und unter liberalen Bedin⸗ 
gungen empfohlen. 

Poſen, den 24. November 1890. 


Die General-Agentur. 


Georg v. Elterlein, 
Wilhelmſtraße Nr. 2. 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß unſere 


Dampf⸗Schmalzſederei, 


eingerichtet nach allerneueſtem Syſtem, ieit dem 
20. d. M. im Betriebe iſt, und daß wir durch 
direkteſten Bezug allerbeſter Rohwaare in der Lage 
find, billigſte Preiſe bei Lieferung beiten Braten⸗ 
ſchmalzes zu ſtellen. 

Mit bemuſterten Offerten dienen wir auf Wunſch 


ſofort. } 
Hochachtend 


Erste Poſener dampf⸗Schmalz⸗ 
Siederti 


von 
Gebrüder Glaser. 
toir: Fabrik, 
Wilda Nr. 11. 


ſte 15. 


ſeit 


0 
Berline 


Behufs Verſendung von Circulären, Proſpekten, 
Katalogen an Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren, Ober⸗ 
Inſpektoren ꝛc. iſt ſoeben noch zur rechten Zeit vor dem 
Feſt erſchienen: 17086 


Handbuch des Grundbeſitzes der 
Provinz Poſen 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Größe und Kultur⸗ 
art des Grundſteuer-Reinertrages, der Beſitzer, Pächter 
2c., Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſenbahnſtationen. 
3. verbeſſerte Auflage. Preis 10 M. 
Vorräthig bei Louis Türk, 4. Wilhelmsplatz 4. 


Großer Weihnachts⸗ Ausverkauf 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Kleiderſtoffe in Wolle und Seide, 
Damen⸗Mäntel, Tricottaillen, 

Jupons, Taillen⸗ und Umſchlagetücher ꝛc. 
Schwarz Cachemire, Ganzwolle, doppel⸗ 
breit, das Meter von 1,00 M. 
Wollene Kleiderſtoffe, doppelbreit, das 

Meter von 75 17080 


Pf. 
L. Schoenfeld, Alter Markt 65, I. Et. 


zur Anfertigung von Puddings in 
Vanille, Mandel, Chocolade ꝛc. 

zum ſchnellen Backen von Kuchen, Torten, 
Brod ꝛc., ohne Hefe anzuwenden. 327 


Luchs Poddingpulver 
Lieligs Backnell Sars anwenden 
Liebigs Geldepulver Senke Bac, ung Kochreschtolcher met 


u Drogen-, Delicateßgeſchäften ıc. „Man verlange ächt Liebig.“ 


2 
2 


Fehuckert d Zweigniederlaſung Breslau, 


Uferſtraße 4/5. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 30. Nov., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 
Springborn. Um 10 Uhr, 

Predigt, Herr Sup. Zehn. 
* t. Paulikirche. 
Sonntag, den 23. Nov., Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Büchner. Um 10 Ühr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
314 Uhr Kindergottesdienſt. 
Bibel SR hi 2 
90 aft. Predigt, Hr. 
Paſtor Springborn. BR 


Freitag, den 6. Dez., Abends 
6 Uhr, Predigt, Her 
Büchner. 8 


a St. Petrikirche. 

Sonntag, den 30. Nov. Vorm. 
‘12 Uhr, Predigt, Hr. Dia⸗ 
konus Kaskel. (In der Lu⸗ 
theriſchen Kirche.) 

Donnerſtag, den 4. Dez., Abends 
6 Uhr, 1. Adventsgottesdienſt, 
Noreia itoeial Rath Dr. 
— 2 In 7 i= 
ſchen Kirche.) 1 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 30. Nov., Vorm. 
10% Uhr, Hauptgottesdienſt, 
Herr Div. ⸗ Pfarrer Meinke. 
Beichte und Abendmahl. Der 
Kindergottesdienſt fällt aus. 

Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 30. Nov., Vorm. 
9½½ Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 
Nachm. 3 Uhr, Katechismus⸗ 
lehre, Hr. Sup. Kleinwächter. 

W na 3. Dez., Abends 
7% Uhr, Predigt, Hr. Sup. 
Kleinwächter. — 
In den Parochien der vorge⸗ 

nannten Kirchen ſind in der Zeit 

vom 21. bis zum 27. Nov.: 

Getauft 10 männl., 7 weibl. Perſ. 

Geſtorb. 6 = 3 = = 

Getraut 4 Paar. 


Für die uns zur goldenen 
Hochzeit am 17. d. Mts. 
dargebrachten Glückwünſche 
ſagen wir allen Freunden u. 
Bekannten hiermit unſeren 

eſten Dank. 17063 

Czempin, 27. Nov. 1890. 

W. Ertel nebſt Frau. 


in einer 
Fabriten das 
dernen Papierblumen 


M. Fromm. 


„34000 Mark werden auf ein 
ländliches Grundſtück z. 1. Stelle 


geſ. Näheres A. Z. poſtl. Poſen. 


Stille Vorkiers“ 


werden ſchnell und billig angefertigt in der 


2 
— 
am 


(A. Röstel.) 


Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


— 
u. 
— 
—— 
— 
—— 
age 
= 
= 
21 


Plakate f 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Für 
leine 


N 


an 7 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
ben zu eleganten Promenaden⸗ 
kleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 
derne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ 
zahl zu Fabrikpreiſen. Proben 
franco! 16309 
Max Niemer, Sommerfeld, N/L. 


Eisbahn 


vor dem Wildathor iſt er⸗ 
öffnet. 17093 


Wr 
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| Sonnabend, 
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ojener Zeitung. 


PORN 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


i. Gnefen, 27. Nov. Vortrag.] Die Mitglieder des Ver⸗ 
eins junger Kaufleute hatten ſich geſtern Abend im Saale des 
Hotel de Europe verſammelt, um einen Vortrag über das Geſetz, 
betr. die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung anzuhören. Der 
Vorſitzende des Vereins, Kaufmann Boas hier, eröffnete die Sitzung 

egen 9 Uhr Abends. Hierauf erhielt der ſtellvertretende Vor⸗ 
itzende, Kaufmann Emil Waldſtein hier, das Wort zu dem an⸗ 
gekündigten Vortrage. Die längeren Ausführungen des Redners 
fanden nach Beendigung des Vortrags verdienten Beifall. 
e 27. Nov. [Erfrore 110 Aus dem bengchbarten 
Flecken Freyhan ging vorgeſtern ein Fleiſcher nach Neu⸗Vorwerk, 
um dort bei einem Beſitzer ein Schwein zu ſchlachten. Nach ge⸗ 
ſchehener Arbeit trat er Abends ermüdet und vielleicht auch etwas 
animirt den Heimweg an, Heute früh wurde der Mann erfroren 
unter einem Baume als Leiche aufgefunden. Er ſcheint ſich unter⸗ 
wegs hingeſetzt zu haben, um a ee iſt eingeſchlafen und ein 
Opfer des Froſtes geworden, der ſo plötzlich eingetreten war. 
* Krojanfe, 27. Nov. Diebſtahl.] Der en des hieſi⸗ 
en Brauereibeſitzers Schwarz fehlte geſtern eine Menge Wäſche. 
Sogleich fiel der Verdacht auf fdiey frühere Magd. Eine Haus⸗ 
ſuchung bei.den Eltern des Mädchens förderte einen Bettbezug, zwei 
Kopfbezüge, eine Tiſch- und eine Kommodendecke zu Tage. Der 
Name aus dieſen Sachen war entfernt worden. Die Mehrzahl der 
entwendeten Sachen iſt leider nicht entdeckt worden. Die Dienſtmagd 
befindet ſich zur Zeit in Flatow im Dienſt. (N. Z.) 

—r. Wollſtein, 27. Nov. [Stadtverordnetenwahl.) Bei 
der geſtern und heute ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl erhielten 
in der 3. Abtheilung die Herren Dr. Markwitz 62, Fabrikant 
Samuel Neubelt 61, Tiſchlermeiſter Nowatzki 37, Böttchermeiſter 
Gellert 12, Grade und D. Cohn je 1 Stimme. Die erſten Beiden 
find ſomit gewählt. In der 2. Abtheilung erhielten Kaufmann 
David Cohn 33, Rentier Anders 31, Deſtillateur Zeidler 23 und 
Müllermeiſter Kude 21 Stimmen. Die Herren Cohn und Anders 
find fonach gewählt. In der 1. Abtheilung wurden die Herren 
Steuerinſpektor Witſchel mit 14 und Poſtmeiſter Weckwerth mit 
13 Stimmen gewählt. Als Wahlkommiſſare haben die Stadt- 
verordneten Gutſche und Waſcher fungirt. DAN 

* Rogowo, 27. Nov. Plötzlicher Tod.] Die plötzlich 
eingetretene Kälte hat bereits ein Opfer gefordert. Zum vorgeſtri⸗ 

en Jahrmarkt nach Gneſen begab ſich auch der 72jährige Tiſchler 
. aus R. mit Möbeln. Beim Dorfe C. nach etwa einſtündiger 
Bur fiel der alte Mann plötzlich um und war eine Leiche. 

ahrſcheinlich hat ihn der Schlag getroffen, der durch die Kälte 
und den ſchneidenden Wind begünſtigt, den ſofortigen Tod des 
Mannes herbeiführte. 9 0 . 

IZnin, 27. Nov. [Verſchiedenes.] Der bisher unter⸗ 
brochene Unterricht in der hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule 
wird vom 1. Dezember ab wieder Dan dieselbe werden. — Die 
. Pakoſch macht en da 


Jahre 1888 und 1889 ſind nunmehr ausgeſchrieben und betragen 
für je 1 Mark Grundſteuer 2 Pfennige. Dieſelben ſind bis zum 


Breslau, 27. Nov. [Die Wahl des Oberbürger⸗ 
meiſters und Bürgermeiſters.] In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten-Verſammlung wurde die Wahl des Ober- 
bürgermeiſters und des Bürgermeiſters vorgenommen. Es wurden 
zunächſt abgegeben 90 Stimmen. Davon erhielt: Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender in Thorn 43 Stimmen, Oberbürgermeiſter 


Schmieding in Dortmund 43, Oberbürgermeiſter Friedensburg 
4 Stimmen. Da Keiner der Genannten die abſolute Majorität 
erhalten hatte, ſo mußte, wie die „Br. Ztg.“ ſchreibt, ein zweiter 
Wahlgang ſtattfinden. Bei demſelben wurden 91 Stimmen ab⸗ 
gegeben. Davon erhielt: Erſter Bürgermeiſter Bender in Thorn 
47 Stimmen, Oberbürgermeiſter Schmieding in Dortmund 
44 Stimmen. Mithin iſt Erſter Bürgermeiſter Bender in 
Thorn, wie bereits telegraphiſch kurz berichtet, zum Erſten 
Bürgermeiſter von Breslau gewählt. — Bei der Wahl 
des Zweiten Bürgermeiſters wurden 90 Stimmzettel 
abgegeben, von denen 4 unbeſchieben, alſo ungiltig und 2 zerſplittert 
waren. Die übrigen 84 Stimmen fielen auf den bisherigen 
Bürgermeiſter Dickhuth, welcher ſomit wiedergewählt iſt. 

* Breslau, 27. Nov. [Auffinden eines Erfrorenen.] 
Heut früh wurde in dem Neubau Reuſcheſtraße Nr. 48 ein unbe⸗ 
kannter Mann in lebloſem Zuſtande aufgefunden. Man brachte 
ihn nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital, wo dex dienſtthuende Arzt 
alsbald den durch Erfrieren eingetretenen Tod konſtatirte. Der 
Verſchiedene, welcher etwa 40 Jahre zählen mochte, hatte einen 
Stelzfuß, ſchwarzes Haar, ſtarken ſchwarzen Schnurrbart und war 
nur äußerſt dürftig gekleidet. Er trug kein Ah ſondern nur 
einen defekten dunklen Anzug und braunen Filzhut. In ſeinen 
Taſchen fand man außer einer Schnupftabaksdoſe und drei auf 
verſchiedene Namen lautenden Viſitenkarten einen Zettel, auf wel- 
chem mit Bleiſtift geſchrieben ſtand: Ludwig Biemelt, Sattler⸗ und 
Schuhmachermeiſter, Jungwitz, Poſt Leiſewitz. 

\ Görlitz, 27. Nov. [Verſchiedenes.] Zum Schutze gegen 
die Weiterverbreitung der Maul- und Klauenſeuche hat der Re⸗ 
gierungspräſident von Liegnitz für den Stadtbezirk Görlitz ange⸗ 
ordnet, daß die in Gaſtſtällen zum Weiterverkauf eingeſtellten Nutz⸗ 
vieh⸗Transporte vom beamteten Thierarzte in Bezug auf ihren 
Geſundheitszuſtand unterſucht werden. Die Anmeldung der Vieh⸗ 
transporte zur Unterſuchung muß mindeſtens 12 Stunden vor dem 
Beginn des Verkaufes erfolgen. — Die Eiſenbahnverwaltung hat 
dem von der Handelskammer in Sorau angeregten Antrag einer 
beſſeren Eiſenbahnverbindung mit Görlitz nachgegeben und wird 
vom 1. Juni 1891 an einen Zug einlegen, der nach 5 Uhr früh 
von Sommerfeld, vor 6 Uhr von Sorau abgeht, um 7 Uhr 15 Mi⸗ 
nuten in Görlitz eintreffen wird, wo er Verbindung mit Breslau 
und Zittau aufnimmt. An Stelle des von hier 6 Uhr 29 Minuten 
Abends abgehenden gemiſchten Zuges, welcher nach 10 Uhr in 
Sorau, nach 12 Uhr erſt in Sommerfeld Nachts ankommt, ſoll ein 
Perſonenzug eingelegt werden, der erſt 9 Uhr 30 Minuten von 
hier abgeht und in Sorau um 10 Uhr 30 Minuten, in Sommer⸗ 
feld nach 11 Uhr eintrifft und die Abendverbindung mit Breslau 
und Zittau aufnehmen kann. — Im dritten Stockwerke eines Neu⸗ 
baues in der Emmerichſtraße erfolgte vorgeſtern ein Gerüſteinſturz; 
drei Zimmerleute ſtürzten herab. Zwei wurden nur leicht verletzt, 
De — ſchwer; derſelbe iſt heute im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
verſtorben. 

* Ratibor, 27. Nov. Verunglückt. Selbſtmord.] Geſtern 
Nachmittag wurde der Heizer auf fder Lokomotive des Perſonen⸗ 
zuges 11, als er vor Gogolin ſich zu weit ſeitwärts beugte, um 
einem von anderer Richtung kommenden Zuge nachzuſehen, vielleicht 
durch einen Laternenhalter ſo ſchwer getroffen, daßer ſofort todt war. 
— Referendar Köpke, welcher ſeine Stellung hierſelbſt ohne irgend⸗ 
welche Verlautbarung aufgab und aus Ratibor unter Hinterlaſſung 
bedeutender Verbindlichkeiten verſchwand, hat in Berlin in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag durch Selbſtmord ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. 

* Grünberg, 27. Nov. [Ein Trichinenzüchter ] 
Um die Fleiſchbeſchauer zur gründlichen Unterſuchung der Präpa⸗ 
rate anzuregen, hat die hieſige Kreisverwaltung ſeit einigen Jahren 
die Einrichtung getroffen, daß denjenigen er eine 
Prämie von 10 Mark gewährt wird, welche Trichinen finden. 
Wiederholt hat der Fleiſchbeſchauer J. in Lanſitz eine ſolche Prä⸗ 
mie erhalten. Merkwürdigerweiſe waren aber, wie dem „N. 
Anz.“ geſchrieben wird, auch alle Schweine, die er ſelbſt ſchlachtete, 
trichinös. Bei der hieſigen Kreis⸗Viehverſicherung hatte J. ſeine 
Schweine ſtets angemeſſen verſichert; um dieſe Kreis⸗Verſicherungs⸗ 
kaſſe nicht zu ſehr zu belaſten, hatte er hin und wieder auch ein 
Schwein bei einer Privat⸗Biehverſicherungs⸗Gesellſchaft verſichert, 


denn er ſchien mit Beſtimmtheit zu wiſſen, daß jedes von ihm neu 
zu ſchlachtende Schwein trichinös ſein müſſe. Auch am vorigen 
Sonnabend hatte er 1 Schwein eines Nachbars zu unterſuchen. Zu 
ſeinem Aerger fand er keine Trichinen, gab daher das Schwein 
um Genuß frei. Sein — mußte ihm wohl ſagen, das 
Schwein muß Trichinen haben, denn er entnahm dem Borſtenthier 
neue Fleiſchtheile, nahm dieſelben mit in ſeine Wohnung und un⸗ 
terſuchte die Präparate gründlich, und ſiehe da, bald waren auch 
die Trichinen da; ſofort eilte er zum Nachbar und verbot den 
weiteren Genuß des Fleiſches. Der Nachbar ſah die SE aber 
mit etwas mißtrauiſchen Augen an; der Fall wurde der Behörde 
angezeigt und dieſe verfügte ſofort die Enthebung Is. von ſeinem 
Amte als Fleiſchbeſchauer. Die Unterſuchung dürfte ergeben, ob 
ſich das Gerücht bewahrheiten wird, welches ſich die Leute auf der 
Straße erzählen, daß I. es verſtanden habe, durch Fütterung nicht 
nur bei den eigenen Schweinen Trichinen zu züchten, ſondern daß 
er dies Kunſtſtück auch bei Schweinen der Nachbarſchaft fertig be⸗ 
2 habe. Der geſchilderte Fall muß zu dieſer Annahme be⸗ 
rechtigen. 

O Aus Weſtpreußten, 27. Novbr. [(Reſultate der 
Volksſchullehrer⸗ Prüfungen.] An den ſechs Seminaren 
unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das erſte Lehrerexamen im 
Ganzen 205 Seminar-Abiturienten und 11 Schulamts⸗Bewerber 

emacht. Von den erſteren beſtanden die Prüfung 202, von den 
etzteren 7. — Am Seminare zu Berent beſtanden von 25 Zög⸗ 
lingen 24, in Pr. Friedland von 32 31, in Löbau (vom Nebenkur⸗ 
ſus) von 30 29; ſonſt beſtanden ſämmtliche Zöglinge der erſten 
Klaſſe, nämlich in Löbau (Hauptkurſus) und in Marienburg je 33, 
in Tuchel 28 und in Graudenz 24. Da im vorigen Jahre die Se⸗ 
minare zuſammen 164 junge Leute fürs Lehramt reif entließen, 
haben ſie in dieſem Jabre 38 Lehrer mehr vorgebildet, was ſich 
daraus erklärt, daß das Löbauer Seminar den vor 3 Jahren ein⸗ 
gerichteten Nebenkurſus entließ. Behufs definitiver Anſtellung 
machten in dieſem Jahre 219 Lehrer die zweite Lehrerprüfung, 
während ſich im vorigen Jahre 202 derſelben unterzogen. Die 
größte Theilnehmerzahl hatte das Seminar zu Marienburg mit 73, 
die geringſte das zu Pr. Friedland mit 20 Lehrern aufzuweiſen. 
Von den 219 Lehrern beſtanden 162, außerdem wurde 11 die Lehr⸗ 
befähigung für Unterklaſſen von Mittel⸗ oder höheren Töchterſchulen 
zuerkannt. Im vorigen Jahre fielen bei der zweiten Lehrerprüfun 
24,26 Prozent durch, in dieſem Jahre 26,03 Prozent. Demna 
ſtehen die Ergebniſſe der diesjährigen zweiten Lehrerprüfungen 
gegen die des Vorjahres zurück, wie fie überhaupt in den letzten 
ſechs Jahren ſtets günſtiger geweſen ſind. Die beſten Reſultate 
hatten in dieſem Jahre die Seminare zu Pr. Friedland und Löbau 
mit 85 und 79,54 Prozent Beſtandenen, die ungünſtigſten die zu 
Berent und Graudenz mit 53 und 57 Prozent Beſtandenen. Seit 
dem Jahre 1885 ſind die Ergebniſſe der Prüfungen an den katho⸗ 
liſchen Seminaren ſtets ungünſtiger geweſen, als an den evangeli⸗ 
ſchen, ſo auch in dieſem Jahre, wo die Differenz der Beſtandenen 
über IE W 5 9 8 2 

Marienburg, 27. Nov. [Zur iederherſtellung der 

Ma rien burg.] Landesbauinſpektor Steinbrecht batte e 
Abend eine Anzahl von Zeichnungen für die Ausſchmückung des 
Kapitelſaales im Hochſchloß veranſtaltet. Auf Grund dieſer eich⸗ 
nungen hielt er einen Vortrag über die fernere Ausſtattung des 
Kapitelſaales. Der Fußboden kann in der urſprünglichen Form 
wiederhergeſtellt werden, da das Getäfel noch ſehr gut erhalten 
war. Auch in der Anbringung des Geſtühls, obwohl daſſelbe 
längſt beſeitigt war, wird man das Richtige getroffen haben, da es 
ſtreng nach den Muſtern in anderen Schlöſſern, wie z. B. Negens⸗ 
burg, Königsberg ꝛc., angefertigt werden wird. Die größte Schwie⸗ 
rigkeit beſtand in der Anfertigung und Gruppirung der Bildniſſe 
der Hochmeiſter des Ordens, da von dieſen ſo viel wie gar nichts 
erhalten geblieben iſt. Doch auch dieſe Schwierigkeit iſt, wie der 
Herr Vortragende durch Kopien der Hochmeiſter aus dem Schloß 
zu Königsberg nachzuweiſen vermochte, glücklich überwunden wor⸗ 
den, jo daß ſich der Kapitelſaal nach Fertigſtellung der Arbeiten 
wieder in ſeiner früheren Geſtalt und Pracht zeigen wird. 

. Königsberg, 28. Nov. Wandtafeln für vorgeſchicht⸗ 
liche Alterthümer.] In der Angelegenheit, betr. die Einführung 
ſyſtematiſch geordneter Lehrſammlungen vor⸗ und frühgeſchichtlicher 
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Couliſſengeiſter. 


Roman von Theophil Zolling. 
51. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Nein, lieber Graf,“ flötete ſie zwar, „es wäre mir zu 
ſchmerzhaft, meine glückliche Nebenbuhlerin zu ſehen. Nein, 
nein, ich kann nicht. Indeß, um Ihnen eine Freude zu be⸗ 
reiten, und wenn Sie mir beiſtehen ... Gut, begleiten Sie 
mich morgen in die Donna Diana, die eine meiner beſten 
Rollen iſt. Es muß Sie gewiß reizen, mir den Triumph 
meiner Nachfolgerin zu zeigen, Sie Böſer!“ 

Mit gemiſchten Gefühlen wohnte die Stein in einer 
Seitenloge, dem undankbaren Publikum faſt den Rücken 
kehrend, der Vorſtellung und dem Erfolg ihrer Nachfolgerin 
bei. Jeder Beifall ſchnitt ihr ins Herz. Sie war wie ge⸗ 
demüthigt, erniedrigt. Marys Erſcheinung war in der Kampf⸗ 
luſt, der Freude über ihren Erfolg noch herrlicher. Und hing 
das treuloſe Publikum während des Spiels wie Hypnotifirt 
an dem Munde jener Zauberin, ſo ertönte auch noch während 
der Zwiſchenakte ihr Lob von allen Lippen und drang wie 
eine Beleidigung an das Ohr der Feindin. Ja, ſie war ver⸗ 
geſſen, keiner ſah nach ihrer Loge, niemand dachte ihrer. Nur 
auf den Sitzen nebenan ſtellte ein behäbiges Ehepaar mit 
lauter Stimme Vergleiche an zwiſchen der alten und der neuen 
Donna Diana. 

„Ja, das iſt einmal etwas anderes als die langweilige 
Stein!“ ſagte der Ehegemahl. 

„Seien wir nicht ungerecht,“ bemerkte ſeine Gattin, „denn 
auch die Stein war gut, wenn ſchon mit der Morell nicht zu 
vergleichen. Jene war ein Talent, dieſe Donna Diana iſt ein 
Genie.“ 

Herbert hatte dieſe unverbindlichen Bemerkungen gehört 
und wollte ſie dem Ohre ſeiner Begleiterin entziehen, indem 
er ein eifriges Geſpräch über einen geichgülti en Gegenſtand 
begann. Doch ſie errieth feine freundliche Abſicht und gebot 
ihm Schweigen. a 

„Mich interefftrt] das Urtheil dieſer guten Spießbürger,“ 
ſagte ſie mit bitterem Lächeln, denn ſie wollte ſtark ſein, und 


Ein Talent und ein Genie! Das that ihr unaus⸗ 
ſprechlich weh, aber es war die Wahrheit. Nein, ſolche 
tragische Schauer hatte ſie niemals entfeſſelt, wie ihre Feindin 
dort. Mit verhaltenem Athem lauſchte das ganze Haus, 
lauſchte ſie ſelbſt auf den Wohllaut jener Stimme und fühlte 
ſich von Furcht und Mitleid übermannt. Als der Vorhang 
fiel und alle ſich beifallklatſchend erhoben und ſogar die 
Damen den verhaßten Namen riefen, da blieb auch ſie hin⸗ 
geriſſen von der tragiſchen Gewalt, und wie der Vorhang 
wieder aufging, da vergaß ſie gegen ihren Willen allen Haß 
und huldigte der großen Künſtlerin. 

„Dank!“ flüſterte Herbert, als er die Rivalin großmüthig 
und beſiegt Beifall ſpenden ſah und küßte ihre Hand. Sie 
war doch beſſer, als er gedacht hatte, eine echte Künſtlerin, 
neidlos und gerecht. Erſt auf der Heimfahrt nahm ſie 
manches von ihrem Lobe zurück. 

„Ich will Ihnen ſagen, was ihr fehlt. Sie liebt nicht 
und iſt tugendhaft, und das iſt einer Schauſpielerin ſchädlich. 
Wir haben je das beneidenswerthe Privilegium, einer Leiden⸗ 
ſchaft oder Laune folgen zu dürfen, ohne unſere Würde zu 
opfern. Weder Spießbürgerin noch Dirne! Die Leidenſchaften, 
die wir darſtellen, müſſen wir aus Erfahrung kennen, ſie nicht 
bloß im Traum empfunden haben. Nichts iſt unausſtehlicher 
auf der Bühne, als die kleinen Wunderkinder, denen man oft 
drollige, oft altkluge Worte in den Mund legt. Das find 
kleine Papageien. Und was ſoll man von einer Künſtlerin 
ſagen, bei der man unwillkürlich an ihren Lehrer erinnert 
wird und all die kleinen Mätzchen, die er uns beibringt und 
die nicht ſo viel werth ſind, als ein warmer Herzenslaut, eine 
augenblickliche Erſchütterung, die im Zuhörer noch lange 
fortzittert ..? Die Kunſt verfeinert und adelt unſere Leiden⸗ 
ſchaften, aber damit der Diamant ſich forme, iſt der unter⸗ 
irdiſche Waldbrand nöthig, und aus Thränen macht man 
Perlen, wie die Dichter behaupten, die faktiſch immer recht 
haben. Die Morell aber ſpricht von der Liebe offenbar nach 
bloßem Hörenſagen, wie die Geographen, die noch nie unſere 
Grenze überſchritten und doch das Innere von Afrika ganz 
genau beſchreiben wollen. Wenn wir wahre Künſtlerinnen 


ſo berauſchte ſie ſich in einer gewiſſen Wolluſt des Schmerzes. ſind, ſo iſt die Liebe unſer unerſchöpflicher Jungbrunnen. Es 


giebt eine Sehnſucht, eine Lächeln, eine Glut, die keine 
Bühnenkunſt erfinden kann; ſie müſſen Empfindungen oder 
Erinnerungen ſein. Alles übrige ſind Papierblumen ohne 
Duft und Schmelz und Flammen, die leuchten aber nicht 
erwärmen.“ 


Herbert ſchwieg. Von alledem hatte er nur das eine 
Wort gehört: „Sie liebt nicht,“, 
trauriges Brüten, das ihn alles ringsum vergeſſen ließ. 


In der Stille dieſer ſchweigſamen Heimfahrt faßte ſie 
einen teufliſchen Plan. Durch die zu allen Zuträgereien 
bereite Urbanska ließ ſie Mary ſagen, daß ſie neulich ihre 
Donna Diana geſehen und ihr zu der ſchönen Auffaſſung 
Glück wünſche. Leider ſei darob zwiſchen einem gräflichen 
Kunſtfreund und ihr eine kleine Meinungsverſchiedenheit ent⸗ 
ſtanden. Sie ſei der Anſicht geweſen, die treffliche Donna 
Diana würde nur eine ſchlechte Sappho ſein, was der Morell⸗ 
Schwärmer beſtritten habe. Sie ſeien nun beide eine Wette 
eingegangen und bäten die Künſtlerin darum, durch baldige 
Aufnahme jener Grillparzerſchen Rolle in ihr Repertoire den 
Streit zu entſcheiden. Das Publikum möge der Richter ſein. 


Trotz Franzels Bitte, der falſchen Zwiſchenträgerin nicht 
mehr zu trauen, und ihrer Verſicherung, die Wette ſei gewiß 
eine ihr geſtellte Falle, nahm Mary den hingeworfenen Hand⸗ 
ſchuh auf, denn ihr Ehrgeiz und Künſtlerſtolz waren gereizt 
und ihr Ruhm ſchien ihr ſogar auf dem Spiel. Erſt neulich, 
wie ihr die Urbanska erzählte, ſollte die Stein in einer Ge⸗ 
ſellſchaft behauptet haben, ihre Nachfolgerin verſtände nur ſich 
anzuziehen und zu kokettiren, und wenn ſie im Konverſations⸗ 
ſtück erträglich ſei, . 
ſchmählich Schiffbruch leiden. Ueberdies wolle ihre Kunſt in 
einen gewiſſen Luxus gebettet ſein und verſchwinde, wenn 5 
des äußeren Glanzes entbehre. O, ſie war nicht feig und ſehr 
wohl ihrer Kraft bewußt, und ſie wollte zeigen, was ſie 
konnte! Sie hatte damals in Rautſchins das ganze Stück 
ihres herrlichen Landsmanns auswendig gelernt und viel dar⸗ 
über a — gewiß, ſie wäre keine Künſtlerin, wenn ſie 
die Geſtalt nicht würdig verkörperte. Von nun an träumte 
ſie Tag und Nacht von der Sappho, und bei der nächſten 


29. November 1890. 


2 


und er verſank in ein 


ſo würde ſie in einer klaſſiſchen Rolle 
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ümer bei den höheren Unterrichtsanſtalten, iſt, wie offiziös] Schrimm gedeckt. Der Vater des Angeklagten hat dann ſpäter auch 
gemeldet wird, in Fe e gekommen, ob es ſich nicht ie len] dieſen Betrag noch erſtattet. Am 30. Juni d. Js. wurde dem An⸗ 
möchte, an Stelle dieſer Sammlungen, deren Zuſammenſetzung 1 der Gaſtwirthin Sonntag eine Poſtanweiſung mit 
wegen der erforderlichen großen Anzahl derſelben auf Schwierig⸗ 55 Mk. für Gumprecht in Poſen übergeben; er trug die! 
keiten ſtößt, Wandtafeln treten zu laſſen, auf welchen die haupt⸗ N ordnungsmäßig ein und legte den Betrag auch in die Poſt⸗ 
Baade e Formen der Alterthümer der betreffenden Provinz unter kaſſe. Nun ſchien es ihm aber bedenklich, dieſe Anweiſung ſofort 
elgabe erläuternder Bemerkungen farbig dargeſtellt find. Bei abzuſenden, da er den von der Sonntag am 25. Juni für Gum⸗ 
der Vertheilung der Zeichnungen auf die einzelnen Tafeln, von precht eingezahlten Betrag von 110 Mk. erſt am 30. Juni abgeſandt 
denen höchſtens drei, und zwar zweckmäßig in hohem Format (65 hatte und ließ fie liegen. Am 4. Juli wurde auch dieſe Poſt⸗ 
Zentimeter Breite und 75 Höhe) anzufertigen ſein würden, wäre anweiſung gefunden und abgeſandt. Die Anklage wirft dem p. Zirkel 
darauf zu achten, daß auf der einen Tafel die Steinzeit (die haupt⸗ vor, daß er durch ſieben ſelbſtſtändige Handlungen als Beamter, 
ſächlichſten Formen der Begräbniſſe, Steingeräthe und Gefäße), nämlich als Poſtgehülfe des Kaiſerlichen Poſtamts zu Schrimm, dem 
auf der zweiten die Gegenſtände der älteren Metallzeit („Bronze- Fiskus gehörige Gelder, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen 
eit“, Hallſtätter⸗ und La Tene-⸗Zeit) und auf der dritten diejenigen hatte, und zwar: am 24. April 1890 20 Mk. 90 Pf, am 2. Mai 
er jüngeren Metallzeit (uin Kaiſer⸗, Völkerwanderungs⸗ 28 Mk., am 12. Mai 33 Mk. 50 Pf. am 28. Mai 34 Mk. 89 Pf., 
und Wendenzeit, reſp. Merovingiſche und Karolingiſche Zeit) zur am 11. Juni 89 Mk., am 25. Juni 110 Mk, am 30. Juni 120 Mk. 
Abbildüng kämen. Da indeß die genannten Perioden in den ver: 10 Pf. ſich rechtswidrig rag: und in Beziehung auf jede dieſer 
ſchiedenen Landestheilen ſehr ungleichmäßig vertreten find, jo | Unterichlagungen die zur Eintragung und Kontrole der Einnahmen 
würde auch eine andere Vertheilung des Stoffes nicht ausgeſchloſſen beſtimmten Poſtannahmebücher unrichtig geführt und durch eine 
fein. — Zur Darſtellung wären die Haupttypen in ihren am häu⸗ fernere jelbititändige Handlung am 30. Juni 1890 als Poſtbeamter 
figften vorkommenden Formen auszuwählen. Raritäten und Unica einen der Poſt anvertrauten Brief, nämlich eine von der Gaſthofs⸗ 
müßten, wenn fie nicht von hervorragender Bedeutung find, weg- beſitzer H. Sonntag zu Schrimm an Paul Gumprecht zu Poſen 
bleiben. Womöglich würden, wenn der Raum nicht eine andere 


zur Poſt gegebene Poſtanweiſung über 55 Mk. unterdrückt habe. 

Anordnung erforderlich macht, die Gegenſtände in beſtimmter Rei⸗ Angeklagter räumt alle ihm zur Laſt gelegten Strafthaten ein, er 

benfolge in großen Kategorien abzubilden fein, als: Waffen, Werk- will geglaubt haben, daß er nur etwas disziplinariſch zu Ahndendes 

uge, Geräthe, Schmuck (Kopf⸗, Hals⸗, Bruſt⸗ und Leib⸗, Arm⸗, begehe, nicht aber, daß er gegen das Strafgeſetz verſtoße. Die Ge⸗ 
Vein, Finger- und Zehenſchmuck). Die Thongefäße müßten für 


ſchworenen bejahten die Schuldfragen, nahmen aber an, daß die 
jede Periode geſondert zuſammengeſtellt werden. Der Unterrichts- ferneren Unterſchlagungen nicht als jelbititändige Handlungen an⸗ 
miniſter hat den Direktor der archäologiſchen Abtheilung des Pro⸗ 


zufeden ſeien, daß vielmehr nur eine fortgeſetzte Strafthat vorliege; 
vinzialmuſeums der phyſikalcökonomiſchen Geſellſchaſft in Königs- beiahten auch die Frage nach dem Vorhandenſein mildernder Um⸗ 
berg erſucht, Entwürfe von drei ſolchen, den Verhältniſſen der ſtände. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten einerſeits 
dortigen Provinz angepaßten Wandtafeln anfertigen zu laſſen. unter Berückſichtigung ſeiner Jugend und des Umſtandes, daß dem 
— — — —— — — ru NS ee daß 1788 en en 
. . aber mit Rückſicht darauf, daß die unterſchlagenen Beträge nich 
Aus dem Wenorsiaak junbedeutend waren, wegen Verbrechens und Vergehens im Amt zu 
7 Poſen, 27. Nov. (Schwurgericht.] Mehr jugendlicher zehn Monaten Gefängniß, erachteten ihn auch für die Dauer eines 
Leichtſinn als verbrecheriſcher Wille war es, was den jetzigen Berg- Jahres unfähig, ein öffeutliches Amt zu bekleiden. 
mann, früheren Poſtgehilfen Carl Friedrich Wilhelm Graudenz, 27. Nov. [Kriegsgericht. Während des letz— 
irkel aus Waldenburg zu einer Reihe von Strafthaten getrieben ten Manövers hatten zwei Soldaten der hieſigen Garniſon eines 
at, für die er ſich geſtern zu verantworten hatte. Angeklagter, am Abends ohne Urlaub mit zwei Knechten zuſammen einen Gang nach 
31. Januar 1871 geboren, war am 17. März 1887 als Poſtbeamter dem Wirthshaus unternommen. Ein einjährig⸗freiwilliger Unter⸗ 
eidlich verpflichtet und bei dem Kaiſerlichen Poſtamte zu Schrimm | offizier hielt ſie au, fragte ſie nach den Urlaubskarten und befahl 
angeſtellt worden. Zu ſeinen Obliegenheiten gehörte auch die Ent⸗ ihnen, nach ihren Quartieren zu gehen. Aus Aerger darüber lauer⸗ 
gegennahme von Einzahlungen auf Poſtanweiſungen; hiermit warten die Beiden, nachdem ſie ſich durch Anlegung der Kleidungsſtücke 
aber auch die Pflicht verbunden, dieſe Einzahlungen ſofort bei Em⸗ der Knechte unkenntlich gemacht hatten, dem Unteroffizier auf und 
plant des Geldes und Ausſtellung des Poſteinlieferungsſcheines in | jchlugen mit einer Brunnenſtange auf ihn los. Nur einem glück⸗ 
as zur Kontrole der Einnahmen beſtimmte Annahmebuch einzu⸗ lichen Zufall war es zu danken, daß der Unteroffizier ohne Ver⸗ 
tragen. In dieſes Buch wird das Datum der Einzahlung, die letzung davonkam. Als ſpäter ein Offizier mit einer Patrouille 
Nummer der Poſtanweiſung, Name des Empfängers, Ort der Be- herankam, flüchteten die Unholde in ein Haus und ſetzten ſich heftig 
ſtimmung und der Betrag der Poſtanweiſung eingetragen. Am zur Wehr, jo daß ſie nur mit Mühe überwältigt werden konnten. 
24. April 1890 wurden von Koghloff für die Weinhandlung von Das Kriegsgericht hat nun — wie der „Geſ.“ berichtet — die beiden 
Ferdinand Poetko in Guben 20 M. 90 Pf. auf eine Poſtanweiſung Uebelthäter zu 6 bezw. 7 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Hostel dieſen Betrag eignete ſich Angeklagter an, behielt die * Berlin, 28. Nov. Die Köpnicker Krawalle, welche 
Poſtanweiſung hinter ſich, trug fie nicht ein und verſah den Poſt⸗ in der Zeit vom 17. bis 20. März d. J. viel Aufſehen erregten, 
einlieferungsſchein mit einer anderen Nummer. Einmal auf der werden bekanntlich ſeit Montag vor dem Schwurgericht des Land⸗ 
abſchüſſigen Bahn angelangt, ſuchte er die erſte Strafthat durch gerichts II. in Berlin verhandelt. Die Verhandlungen, welche heute 
eine zweite zu verdecken und jo weiter. Die obige am 24. April] beendigt worden ſind, haben im Großen und Ganzen wenig Inter⸗ 
erhaltene Poſtanweiſung trug er erſt am 2 Mai ein und ſandte den eſſantes geboten. Angeklagt waren 14 Perſonen wegen Land⸗ 
Betrag ab; dazu verwendete er den am 2. Mai vom Hauptmann [friedensbruchs und Körperverletzung mit tödt⸗ 
Becker auf eine Poſtanweiſung an Heinrich Ulrici u. Co. in Poſen lichem Ausgange. Der Thatbeſtand dürfte unſern Leſern 
eingezahlten Betrag von 28 Mk. Dieſen deckte er am 11. Juni noch in Erinnerung fein, da wir ſeinerzeit ausführlich über die 
durch einen damals eingezahlten Betrag. Am 12. Mai 9 05 die [Vorgänge berichtet haben. Die Anklage behauptet, daß die mittelbare 
Volksbank zu Schrimm für Moritz Brandt in Poſen 33 Mk. 50 Pf.] Urſache der Krawalle das polizeiliche Verbot einer für den 17. März 
ein, er buchte dieſe r erſt und ſandte den Betrag ab einberufenen Arbeiterverſammlung geweſen iſt. Die Hauptrolle als 
am 28. Mai d. Is., als J. Kſin an dieſem Tage eine Poſtan⸗ Aufwiegler ſoll ein aus Berlin ausgewieſener und bereits beſtrafter 
weiſung über 34 Mk. 89 Pf. für Bauer u. Co. in Breslau zur Sozialdemokrat Namens Reuter geſpielt haben. Er ſoll bei den 
Beförderung übergab. Den letzteren Betrag ſandte er ab, ohne eine | Zuſammenrottungen geſagt haben, wer noch eine verroſtete Flinte 
neue Unterſchlagung zu begehen. Am 11. Juni zahlte Olszewski beſitze ſolle ſie blank putzen, wer eine Piſtole habe, ſolle ſie reini⸗ 
für A. E. Bautz in Breslau 89 Mk. ein; einen Theil des Geldes gen. Am 20. März erreichten die Ruheitörungen ihren Höhepunkt. 
verwendete Angeklagter zur Deckung einer früheren Unterſchlagung Reuter kommandirte. Auf verichiedenen Straßen und Plätzen der 
und ſandte die betreffende Poſtanweiſung erſt am 25. Juni d. Is. Stadt kam es zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den Ruhe⸗ 
ab, an welchem Tage er fie auch erſt eintrug. An dieſem Tage ſtörern und den Gendarmen und der Polizei, bei denen es auf 
zahlte die Gaſtwirthin Sonntag 110 Mk. für Paul Gumprecht ein; beiden Seiten Verwundungen gab. In einem Haufe in der 
damit deckte Angeklagter wieder die vorige Unterſchlagung und jandte | Müggelheimerſtraße wurde der Gendarm Müller, nachdem die 
die Poſtanweiſung am 30. Juni ab, als von Mittwoch an Sieg: | Thür von innen zugemacht worden war, ermordet. Die Theil⸗ 
mund Breßler zu Breslau 120 Mk. 10 Pf. eingezahlt wurden. nahme an dem Morde beſchuldigt werden die Angeklagten Knoll, 
Am 4. Juli wurden die Unterſchlagungen entdeckt und der letzte[ Maue, Budach, Oſtwald und Buchwald. — Bei ihrer Ver⸗ 
Betrag von 120 Mk. 10 Pf. durch den Kaiſerlichen Poſtdirektor zuf nehmung beſtreiten die Angeklagten theilweiſe die ihnen zur 
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„theilweiſe geſtehen fie dieſelben ein. 
Der Hauptangeklagte Reuter beſtreitet alle ihm zur Laſt gelegten 
Thatſachen und behauptet, daß er betrunken oder daß es „nicht 
tig in ſeinem Kopfe“ geweſen ſein müſſe, wenn er ſich der ihm 
zum Vorwurf gemachten we on u ou wirklich ſchuldig gemacht 
habe, — Im weiteren Verlaufe der 
der Ermordung des Gendarmen 


ernehmung bezüchtigen die 
Müller Angeklagten ſich gegen⸗ 
ſeitig und verwickeln ſich dabei in Widerſprüche. — Die Vertheidi- 
ung war bemüht, nachzuweiſen, daß der Groll der Bevölkerung 


ich hauptſächlich gegen die Polizei und nicht gegen die Bürger⸗ 
meiſterei richtete, und daß die Polizei durch ihr Verhalten die Leute 
gereizt habe. Es werden zu dieſem Zwecke auf Antrag der Ver⸗ 
theidigung unter Widerſpruch des Staatsanwalts Entlaſtungszeugen 
geladen. Die als Zeugen vernommenen Poliziſten und Gendarmen 
ſagten völlig im Sinne der Anklage aus. Der Hauptangeklagte 
Reuter wird von einigen Zeugen als ſtark angetrunken am Tage 
der Hauptexceſſe geſchildert. — Die Zeugenvernehmungen, welche 
noch am Mittwoch fortgeſetzt wurden, förderten bemerkenswerthe 
Momente nicht zu Tage. Ein Theil der geladenen Entlaſtungs⸗ 
75 ſagt aus, daß ſowohl der ermordete Gendarm Müller als 
auch der Poltzei⸗Inſpektor Igekel dem Publikum gegenüber provo⸗ 
eirend aufgetreten ſeien. Kreisphyſikus Dr. Falk gab einen Bericht 
über den Leichenbefund bei dem ermordeten Gendarmen Müller. 
Der Sachverſtändige hat 13—14 Stichwunden an Bruſt, Rücken 
und Geſicht, aber keine Schußwunde vorgefunden. Der Tod iſt 
unmittelbar durch einen Stich in den Rücken, welcher die Lunge 
verletzt hat, erfolgt. Sehr belaſtend lauten die Zeugenvernehmun⸗ 
gen gegen die Angeklagten Knoll und Maue, welche beſchuldigt ſind, 
an der Ermordung des Gendarmen Müller betheiligt geweſen zu 
ſein. Die Angeklagten ſollen ſich nach der That derſelben ſogar 
gerühmt haben. Der Angeklagte Knoll beſchuldigt ſeinerſeits wieder 
den Mitangeklagten Budach. Knoll erzählt, wie Budach ſich bückte, 
das Meſſer öffnete und es dem Gendarmen in den Unterleib jagte. 
Die Geſchworenen ſprachen nun heute die Angeklagkten Knoll, Maue 
und Budach des qualifizirten Landfriedenbruchs und Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge, die Angeklagten Fink und Reuter des quali⸗ 
fizirten Landfriedensbruchs, Wiwjorra, Trautmann, Sucker, Kapp. 
Pfeil, Schmſdt und Buchwald des einfachen Landfriedensbruchs, 
Kulla der öffentlichen Aufreizung und Oſtwald der Betheiligung an 
der Schlägerei ſchuldig. Das Urtheil des Gerichtshofes haben wir 
bereits kurz telegraphiſch mitgetheilt. Es wurden 
Maue zu 7. Reuter zu 5 Jahren 4 Monaten 
1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Die übrigen Angeklagten wurden 
in verſchiedenen Abſtufungen zu zweimonatlichen bis vierjährigen 
Gefängnißſtraſen verurtheilt. 


Knoll und 
und Fink zu 


Handel und Verkehr. 


Reichsbank. Ueber die letzte Sitzung des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes der Reichsbank berichtet der „Reichsanz.“ Folgendes: Wie 
der Reichsbank⸗Präſident ausführte, iſt noch nicht jede Beſorgniß 
vor Rückwirkungen der Erſchütterungen des Londoner Platzes auf 
die hieſigen Verhältniſſe ausgeſchloſſen. Auch iſt der Börſendiskont 
noch immer nicht weit von dem Bankſatze entfernt. Die Anlagen 
der Reichsbank überſteigen ferner nicht unerheblich die der gleichen 
Zeit in ruhigen Jahren und ſie werden gegen den Jahresſchluß 
hin noch beträchtlich ſteigen. Unter den fremden Geldern endlich 
befinden ſich bedeutende Reichs- und Staatsguthaben, auf deren 
Dauer nicht gerechnet werden kann. Widerſpruch gegen dieſe 
Ausführungen wurde von keiner Seite erhoben. 

Ueber den Umtauſch der Interimsſcheine für die 
dreiprozentige Reichsanleihe und die dreiprozentigen Kon⸗ 
3 endes mitzutheilen: Die Interimsſcheine können vom 


onats ab gegen die definitiven S ſchrei 
umgetauſcht werden. 2 — rn 2 5 


Reichshauptbank (Comtoir für Wertbpapiere), de eren bet 
der Haupt⸗Seehandlungskaſſe in Berlin ſtatt. In der Zeit vom 
2. bis 30. n. Mts. übernehmen ſämmtliche Reichs⸗Hauptbankſtellen. 
Reichs⸗Bankſtellen, die Reichsbank⸗Kommandite zu Inſterburg und 
die Reichsbank⸗Nebenſtellen in Barmen, Bochum, Darmſtadt, 
Duisburg, Heilbronn und Wiesbaden die koſtenfreie Vermittelung. 
Neue engliſche Banknoten. Zu der Feſtigkeit an der 
geſtrigen Berliner Börſe trug auch die Nachricht bei, daß die Ver⸗ 
mehrung der Notenausgabe der Bank von England um 10 Mill 
Pfd. Sterl. geſichert iſt. Die Londoner Telegramme darüber 
ließen es dahingeſtellt, ob die Deckung durch Gold oder durch 
Silber, und ob überhaupt eine Deckung ſtattfinden ſolle. 
* 6proz. rumäniſche Staats⸗ Obligationen. Es wird 
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Gelegenheit bat fie den Direktor um die Rolle und begründete | gezogen, denn ſein Gewiſſen geſtatte es ihm nicht, eine jo 
ihren Wunſch. ' große Künſtlerin in Bedrängniß zu bringen. Er ſei bereit, 
„Man wirft mir immer vor, daß meine Toiletten für michl das Petersburger Gaſtſpiel auf einen anderen Zeitpunkt zu 
ſpielen und ich eigentlich nicht mehr ſei, als eine dramatiſche verſchieben, den ſie nach Belieben wählen möge. Sie ſolle 
Probiermamſell, jo daß es mich reizt, mich einmal klaſſiſch, auch ſelbſt die Bedingungen ſtellen. a 
einfach und ſtilvoll zu zeigen. Sie ſind mir dieſen Anlaß zu Mary war über dieſe unverhoffte Nachgiebigkeit ſehr er— 
einer glänzenden Genugthuung ſchuldig.“ ſtaunt und verſprach mit ihrem Direktor Rückſprache zu 
Rainer ſchüttelte zu dem gefährlichen Verſuche den Kopf. nehmen, damit fie nicht wieder einen Formfehler begehe. 
Er liebte nicht das Irrlichteriren in allen möglichen Fächern. Und weil ein Glück nie allein kommt, ſo erwieſen ſich 
Wie das deklamatoriſche Pathos dem realiſtiſchen Tone Platzſebenſo ihre Lieferanten und Geldmänner plötzlich von einer 
gemacht habe, jo ſeien im modernen Theater auch die Univerſal⸗ unerwarteten Milde. Die proteſtirten Wechſel, die Pfändungs⸗ 
get die alles ſpielen, abgethan. Das Richtige ſei die befehle, die peinlichen Manichäerbefuche - alles verſchwand 
pezialität, ein eigenes Genre, wo man ſich ſelbſt ſpielen kann, wie auf Kommando von der Bildfläche, und ſogar Pribil 
nicht aber die Verleugnung der Individualität. Doch einen wurde großmüthig und erklärte ſich bedingungslos bereit, den 
Verſuch wolle er gerne geſtatten; gehe es nicht, jo laſſe ſichf ohne Zweifel glänzenden pekuniären Erfolg des Petersburger 
das Stück ſchon vor der Aufführung unter irgend einem Vor- Gaſtſpiels abwarten zu wollen, auch wenn es ſich bis zum 
wand leicht abſetzen. Heben oder noch länger verzögern ſollte. Jeder ehemalige 
Auf den Proben ſtellte es ſich indeſſen heraus, daß Mary Bedränger hatte ſich über Nacht in einen Freund und Gönner 
vortrefflich war und den Jambus lebendig zu gliedern und in verwandelt, und vergeblich forſchte Mary nach dem Schlüſſel 
wechſelvoll bewegte, glühende Muſik zu wandeln verſtand.] dieſes Räthſels. 
Ohne Zweifel würde ſie ihre Vorgängerin ganz in den Schatten Die Aufklärung blieb nicht aus. Einige Tage ſpäter 
ſtellen. Ja, an ihrem Spiel entzündete ſich Rainers unver- machte ihr der alte Pribil einen Beſuch, den fie in Anbetracht 
wüſtliches Künſtlernaturell, ſo daß er beſchloß, den Phaon in ſeines Entgegenkommens annehmen mußte, natürlich in Franzels 


der erſten Vorſtellung ſelbſt zu ſpielen und mit Wartha zu] Beiſein, welche Vorſichtsmaßregeln wohl angebracht war, denn 
alterniren. Mit glühendem Eifer widmete er ſich feiner Auf- der alte Sünder wurde wieder zudringlich, jo daß Mary ihm 


gabe und wußte auch die übrigen Darſteller zu entflammen, die Thüre wies. 

eſonders die kleine Großmann, die auf Marys Verwendung „Ei warum denn ſo ſtrenge?“ fragte er höhniſch. „Wenn 
die Miletta ſpielen durfte. So ſah man hinter den Couliſſen man ſich von einem Herrn die Schulden bezahlen läßt, jo weiß 
einer Muſteraufführung entgegen. f man ja, was das bedeutet.“ 

Die Urbanska hinterbrachte dies ihrer Freundin. | „Meine Schulden bezahlen?“ fragte fie erſtaunt. 
uUnmöglich,“ ſagte Theſſa, „das kann fie nicht, das ſpielt „Ich habe verſprechen müſſen, das Geheimniß zu be⸗ 
fie mir nicht nach. Man wird ihr die Sappho nicht glauben, wahren, aber das kennt man,“ erwiderte er mit feinem Lächeln. 
und ich werde ſelbſt Zeugin ihrer Niederlage fein.“ „Sie werden jedenfalls genau wiſſen, wer meine Wechſel be⸗ 

zahlt, ſowie Samelſon und die übrigen Gläubiger ab⸗ 


XIX. . 

Sonnenſchetn und Regen — nur im Künſtlerleben löſen gefunden hat. 

ſie einander mit ſolcher Schnelligkeit ab. Das empfand auch (Fortſetzung folgt.) 

Mary in dieſen Tagen. Zuerſt erhielt ſie den Beſuch des 8 
älteren Samelſon, der ihr mittheilte, er habe ſeine Klage zurück⸗ 


Vom Büchertiſch. 


“ Trewendts Voltskalender für 1891. (Breslau, 
Eduard Trewendt.) — In die ſchleſiſche Heimath dieſes mit vielem 
Recht in ganz Deutſchland beliebten Kalenders führt das Titelblatt, 
auf dem in prächtiger Vignette Moltkes Landſitz in Kreiſau bei 
Schweidnitz erſcheint. Fünf weitere, gute Titelbilder geleiten uns 
zum Text, der mannigfaltig, belehrend und unterhaltend, geſunde 
und anregende, geiſtige Koſt bietet. Das gegenwärtige, bürgerliche 
Kleinleben Nord⸗ und Süddeutſchlands wird friſch, wahr und ge- 
müthlich in den beiden Erzählungen „Die Familie Wendel“ von 
Emilie Tegtmever aus Bremen und „Auf dem Dache“ von A. von 
Freydorf aus Karlsruhe geſchildert, während A. Stanislas mit 
ſeinem kecken Huſarenſtücklein „Ueberliſtet“ in die Zeit des ſieben⸗ 
jährigen Krieges zurückverſetzt. Echt volksthümlich iſt von Otte 
Linke der Lebensabriß des „getreuen Merckel“ geſchrieben, des erſten 
Oberpräfidenten Schleſiens, dem dieſe Provinz viel verdankt. R. 
Knötel hat die Geſchichte mit lokal⸗ und koſtümtreuen Bildern ver⸗ 
ſehen. Zu Nutz und Frommen von Küche und Familientiſch theilt 
Garteninſpektor B. Stein ſeine Erfahrungen über „Gute Ge⸗ 
müſe“ mit. Gedichte, Mittheilungen, für das praktiſche Leben, 
Räthſel und Anekdoten füllen den übrigen literariſchen Theil. 

* Trewendts Hauskalender für 1891. (Breslau, 
Eduard Trewendt.) — Mit dem ſehr ſorgfältig bergeſtellten Bunt⸗ 
druckbilde des Fürſten Bismarck führt ſich dieſer billige Kalender 
ein. Der dauerhafte Umſchlag und das ſaubere, roth und ſchwarz 
1 2 und mit Schreibpapier durchſchoſſene Kalendarium zeichnen 
hn ferner äußerlich vortheilhaft vor allen anderen ähnlichen Ka⸗ 
lendern aus; auch bietet er einen im Hinblick auf den geringen Preis 
außerordentlich guten und abwechſelungsreichen Inhalt, der mit 
vielen Illuſtrationen geſchmückt iſt. 

„Graue Geſchichten! Von M. zur Megede — 
Berlin, F. Fontane. Preis 3 Mk. Mit dieſer Sammlung von 
Novellen tritt zum erſten Male eine Autorin vor das Bücher kau⸗ 
fende Publikum, welche bereits bei Gelegenheit der Veröffent⸗ 
lichung ihrer Arbeiten in den geleſenſten deutſchen Blättern und 
Zeitſchriften reichen Beifall geerntet hat. Frl zur Megede iſt eine 
Anhängerin des modernen Realismus, ſie verfügt über eine wun⸗ 
derbare Plaſtik der Darſtellung, welche auch den widerſtrebenden 
Leſer fortreißt. Was ſie bietet, ſind lebenswahre Geſchichten aus 
der Groß⸗ und Kleinſtadt, mit ſtark peſſimiſtiſcher Grundſtimmung, 
die aber den Humor nicht ausſchließt. Die Fähigkeit der Ver⸗ 
faſſerin, mit wenigen Strichen ein ſcharf umriſſenes Bild ihrer 
Geſtalten zu zeichnen, verdient die höchſte Anerkennung. Es iſt 
ſchwer, unter den verſchiedenen größeren und kleineren Arbeiten 
eine engere Auswahl zu treffen, doch ſcheinen uns „Die kleinen 
Schuhe“ und „Wo die letzten Häuſer ſind“ um ihrer Abgerundet⸗ 

eit willen und „Minna's Heirath“ wegen der darin ſich zeigenden 
elſeitigkeit des Talents am höchſten zu ſtehen. 


rumäniſchen Staatsobligationen Rr 


o 
ngegebenen Gprozent. 


261 361— 70; 266 431—40 à 5 0 Fred. gemäß den Beſtimmungen 
des rumäniſchen Geſetzes mit Oppoſition belegt worden find. 
Berechnung der Tara bei Importen nach Rußland. 
In Ergänzung unſerer auc gen Angaben über die Berechnung 
der Tara bei Importen nach Rußland theilen wir noch Folgendes 
mit: Auf Anordnung des ruſſiſchen Finanzminiſters wird die 
Tara für neue Verpackungen von grobem Linnengarn ohne Schnüre 
mit 1½ Proz., für Juteverpackung ohne Schnüre mit 1 Proz., 
für Emballagen aus wollenem Geflecht, aus Geweben von Jute 
mit Schnüren mit 5 Proz. für Holzkiſtchen 11 Proz., für Doppel⸗ 
flechtwerk aus Rohr mit 2 Proz. berechnet. Ferner wird für 
ereinigte Kreide in Kiſten und Fäſſern 5 Proz., für Tabaksblätter 
n Ballen mit Leinwandumhüllung ſtatt der bisherigen 3 Proz. 
von jetzt ab nur 1 Proz. für Tabaksblätter in Ballen mit Bretter⸗ 
rahmen ſtatt der bisherigen 8 Proz. von jetzt ab 10 Proz., für 
Tabaksblätter in Ballen aus Geflecht und mit Bretterrahmen ſtatt 
der bisherigen 10 Proz. von jetzt ab nur 6 Proz. vergütet. 


Vörſen- Telegramme. 
Berlia, 28 Novbr. Schluß⸗Cbourſe. dt., 27. 
Weizen pr. November 194 25 194 50 


do. April⸗Mai 193 25 193 25 
Moggeu pr. November . 186 50 186 25 
5 April⸗Mai . 169 75 169 50 


Bpirtius. (Nach amtlichen Kolrungen. 27 
uu 7oer loto 43 80 42 60 
30 ber Novem be: 42 70 42 60 
do ober Novbr.⸗Dezbr 42 50 42 50 
do Fer Avpri'⸗Mai 43 2043 20 
13 0er Mai⸗Juni 43 70 43 50 


as 50er loko 62 90 62 10 


. 27 
14 80 


va, 27, 
Polin. by Biandbr. 69 Bu) 70 — 
Boln. Ciguto ⸗Pſobr — — 66 50 
Ungar. 43 Woldrente 89 50 89 60 
Ungar. 55 Papierr 87 70 87 60 
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Kontoitkirıe 4 Ant 104 90 

1 „ 97 997 90 
Pol. 4% HPiandbrf ½ 40/101 40 
Bol. Zit Lfandor 86 50 96 4 
Bol. Hentenbriefe 101 75101 8 


Poſen. Prov. Oblig . — — Set fr Stanrah. 8148 10,108 90 
Deitr. Bunfnoten 176 751177 —Lombarden 359 — 60 — 
Oeſtr. Stthersente 78 —| 77 80] Nondäſtnnnve 

Nuſſ. Bautnoten 2314 37 7 ſchwach 

Ruff air edbr ! 0 50/0 30 


Inowrazl. Stenſal 38 
Ultime: Dezbr.⸗Courſe. 
Dux⸗Bod nb. E ſo 235 4035 IC 
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Schweizer Etr.. „163 500163 5 
Berl. Handelsgeſell. 153 50155 25 
Dertiche B. Akt. 153 501155 — 
Diskont. Kommand. 207 5.208 56 


Oſtpr. Südb. E. S. A 81 60| 83 6" 
MainzLupmwighfdtoi ia 501115 10 
Marienb. Mlaw dto 3 60 55 — 

talieniſche Rente 92 2 91 90 

uſſ4 konſAnl 1880 86 80 93 90 
dto. zw. Orient. Anl. 76 — 76 40 
dto. Präm.⸗Anl 186158 500158 75 
Rum 6% Anl. 1880101 all 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 10 17 90 


75 38 25 


oſ. Spritſabr. B. A — — Kön gs⸗ u. Laurah. 137 40138 50 
. A 153 25156 — [Bochumer Gupftahl154 25156 — 


i 54 50/252 25 Flöther Mafchinen — — | — — 
Sara a 26 — 86 3, Ruſſ. B. f. ausw. H. 76 60, 76 6. 


Nachbörſe: Staatsbahn 108 10, Kredt! 164 75, Diskonto 
Kommandit 207 40 8 


Marktberichte. 
Berlin, 28. Nov. (Städtiſcher Zentralvieh hof. 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 175 Rinder. 
irka 100 geringe wurden davon zu Montagspreiſen, die 
eicht zu erzielen waren, verkauft. n Schweinen wurden 
aufgetrieben: 1326 (dabei 250 Bakonier und 382 Dänen) bei 


ruhigem Handel und gebeſſerten Preiſen ausverkauft; bezahlt 
wurden inländiſche, II. und III. 48—55 M., ausgeſuchte 
bis 56 M., Bakonier 47 M., in Einzelfällen bis 48 M. 
bez. — An Kälbern wurden aufgetrieben 547, die bei 
ſchwachem Zutrieb leichter verkauft wurden, beſonders gute, 
als in der Vorwoche bei höheren Preiſen Ia. 65—68 Pf., 
ausgeſuchte darüber, II. 59—64 Pf. III. 50—58 Pf. — 
Hammel 213 ohne Umſatz. 


Breslau, 28. Nov., 9¼ Uhr Vorm. [Brivat- Bericht) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 6 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 18,70 bis 19,60 bis 20,10 Mark, gelber 18,60 bis 19,50 
bis 20 M. — Roggen nur feine Qualitäten beachtet, bezahlt wurde 
ed 100 Kilogr. netto 17,20 bis 17,60 bis 17,90 Mark. — Gerite 
n ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm gelbe 14,90 bis 15,80 
bis 16,80 Mart, weiße 16,90 bis 17,80 Mark. — Hafer 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 12,90 bis 13,40 bis 13,80 

ark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 Mark. — 
Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogramm 15,50 bis 16,00 bis 
1750 Mark, Viktorta⸗ 18/00 bis 19,00 bis 20,00 Mark 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 Mark. — Lupfnen 1 955 Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 —9,50—10,50 M., blaue 7.508,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
12.00 —13,00—14,00 M. — Oelſaaten bei ſchwachem Angebot feſter. 
Schlaglein in ruhiger Haltung. — Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 16,50 bis 18,50 bis 20,50 Mark. — Winterraps per 
100 Kilo 21,30 — 22,30 — 24,00 M. — 
Kilogramm 20,00—21,0— 350 Mark. — Hanfſamen ſtärker 
angeboten per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. 
Raps kuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſ. 12,50 — 12,75 
Mark, fremde 12,25—12,50 Mark. — Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 — 14,50 Maxk. — . gut gefragt, 

r 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchwacher 

mſatz, rother ruhig, per 50 Kilogramm 32 bis 42 bis 57 M., 
weißer nur feine Qual. . per 50 Kilogr. 40—55—60—70 M. 
hochfein über Notiz. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 29,00 — 29,50 Mt. Roggen⸗ 
Hausbacken 27.752800 M., Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo: 
gramm 10,40 10.80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 9,20 bis 
9,60 Mark. 
— . — — — -tb— - 

Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Ein Mord⸗ und Berau⸗ 
bungsverſuch it nach amtlicher Angabe in der Nacht zum 
Donnerſtag von dem 18jährigen Tiſchler⸗Lehrling Wilhelm Schmidt 

egen den Schankwirth Nagel verübt worden. Schmidt hatte ſich 
1 dem bezeichneten Lokal von Vormittags 10'/, Uhr bis de Aus⸗ 


ührung der That aufgehalten. Als die übrigen Gäſte ſich entfernt 
en ergriff er ein leg und brachte mit demſelben dem 
agel etwa 20 Schläge auf den Kopf und in das Geſicht bei. Als 


761 0 259921301 


Winterrübſen per 100 geg 


auf den Hilferuf Letzteren $ wohn rthü 

das Lokal betreten wollten, verſüchte Schmidt durch Zubalten de 

Thür ſie hieran zu hindern und flüchtete, als ihm dies nicht ge⸗ 
lang in den Keller. Hier wurde er ergriffen und feſtgenommen. 
Er giebt zu, daß es ſeine Abſicht geweſen iſt, dem Nagel, nachdem 
er denſelben durch Schläge betäubt, die Tageskaſſe zu rauben, be⸗ 
ſtreitet indeß, daß er den Nagel habe tödten wollen. Der Verletzte 
iſt in das Krankenhaus gebracht worden und befindet ſich na 
dem Gutachten der Aerzte außer Lebensgefahr. — Ein ſehr be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall iſt Donnerſtag Vormittag einem 
Pferdebahnwagen der Linie Rathaus⸗Pankow zugeſtoßen. Der 
Wagen, ein Doppelwagen, war in ſeinem Innern nahezu vollbe⸗ 
ſetzt und war eben dabei, mit dem üblichen Vorſpann die anſteigende 
Straße am Schönhauſer Thor nach der Lottumſtraße hinaufzu⸗ 
fahren, als — vermuthlich in Folge der Kälte, plötzlich ſämmtliche 
Axen des Wagens brachen, die Räder rechts und links umfielen 
und der Wagen ſelbſt mit furchtbarem Krach, ohne umzuſtürzen, 
auf das Straßenpflaſter herabdonnerte. Die Erſchütterung der im 
Wagen befindlichen Perſonen muß eine gewaltige geweſen ſein, 
und die Furcht vor weiteren Folgen ließ eine Panik entſtehen, die 
ſich in vollſtändiger Kopfloſigkeit äußerte. Die Paſſagiere ver⸗ 
ſuchten durch die allein offene hintere Thür aus dem Wagen zu 


flüchten, es entſtand ein fürchterliches Gedränge, die der Thür zu⸗ S 


nächſt Stehenden ſtürzten auf den hart gefrorenen Boden, die da⸗ 
hinter Stehenden über ſie hinweg. Es gab ein laut gellendes, 
hundertſtimmiges Wehegeſchrei, zu dem die von allen Seiten Hin⸗ 
zueilenden das Ihrige beitrugen, ſchließlich, als der wirre Knäuel 
aufgelöſt war, hob man zwei ſtark blutende Frauen und einen an⸗ 
ſcheinend ſchwer verletzten Mann auf, der in einer Droſchke fort⸗ 
gebracht werden mußte. 

d. Zu dem Doppelmorde auf der Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn. Nach der Ausſage des verhafteten Gärtners Ba⸗ 
czynski, bei welchem die beiden Mörder in der Nacht vom 19. bis 
20. d. M. übernachtet haben, heißen dieſelben: Franz Pawlak und 
Joh. Wyroſtkiewicz; letzterer führt den Spitznamen „Janartylerzysta“ 
(Johann der Artilleriit). Die Warſchauer Zeitungen bringen be⸗ 
reits die Bildniſſe der beiden Mörder. Die Frau des Gärt⸗ 
ners Baczynski, welcher mit Familie auswandern wollte, iſt 
ihrem Manne am 21. dieſes Monats vorangereiſt und 
ſoll jetzt angeblich in Preußen ſich aufhalten; ſie iſt eine 
preußiſche Unterthanin, und beſitzt als ſolche einen preußiſchen 
Paß, welcher angeblich in Boten ausgefertigt iſt. In Warſchau 
iſt das Gerücht verbreitet, daß die Baczynska in Preußen, die 
beiden Mörder in Hamburg verhaftet ſein ſollen. Dieſelben haben 
bereits ſeit einigen Wochen bei Baczynski gewohnt: man vermuthet, 
daß ſie die Strecke auf der Warichau-Bromberger Bahn öfter zurück⸗ 
gelegt haben, bis ſie die Gelegenheit als günſtig betrachteten, 
die beiden Kaſſenbeamten, auf deren Beraubung ſie es bei dieſen 
Fahrten abgeſehen hatten, zu ermorden. Pawlak iſt der War⸗ 
ſchauer Kriminalpolizei wohl bekannt: er hatte vor einiger Zeit, 
wie damals mitgetheilt, mit mehreren Genoſſen auf offener Straße 
in Lodz den Kaſſirer der Scheiblerſchen Fabrik überfallen und 
denſelben einer bedeutenden Geldſumme beraubt; ſeine Genoſſen 
wurden ergriffen, ihm gelang es aber, durch einen Sprung aus 
dem Jener des zweiten Stockwerkes zu entkommen. Er iſt etwa 
35, Wyroſtkiewicz 30 Jahre alt. Uebrigens werden die Nach: 
en Kreiſe Kutno und Lowiez noch andauernd fortgeſetzt, 
a die Kriminalpolizei vermuthet, daß ſich die beiden Verbrecher 
in jener Gegend noch immer aufhalten. 


5pre aal. 
Die Beſoldung der Lehrer an den königlichen Seminarien. 


Wie unter den Frauen diejenige die beſte iſt, von der am 
wenigſten geſprochen wird, ſo ſind offenbar unter den Beamten 
die Seminarlehrer die beſten: Niemand ſpricht von ihnen, weder 
in den Zeitungen, noch im Abgeordnetenhauſe, wenn von Gehalts⸗ 
erhöhungen die Rede iſt. Gewiſſe andere Beamte, z. B. die 
Gymnaſiallehrer, erhalten gewöhnlich auch a aber es gedenkt 
doch ihrer wenigſtens irgend einer freundlich oder unfreundlich, 
und ihre Petitionen werden zu wohlwollender Berückſichtigung ad 
acta gelegt. Die Seminarlehrer 1 1 ſind bei der diesjährigen 
Gehaltsaufbeſſerung einiger Beamtenkategorien nicht einmal erwähnt, 
und ſie ſelbſt haben ſich, wohlgeſittet wie ſie ſind, nicht geregt. Sollte 
dieſer Umſtand etwa dafür ſprechen, daß ſie allein unter den 
Beamten ein bequem auskömmliches Gehalt haben, ſie allein unter 
Allen Grund haben, mit der Beſoldung zufrieden zu ſein? Wir 
wollen jehen. : g 

Man unterſcheidet im Seminar Erſte und ordentliche Semi⸗ 
narlehrer. Jene beziehen außer dem Wohnungsgeldzuſchuß 
Anfangsgehalt von 2700 und ſteigen bis 3300 Mark; fie bleiben 
alſo hinter dem Maximalgehalte der Sekretäre bei der Regierung, 
Provinzial⸗Steuerdirektion, Eiſenbahn um 300 Mark zurück, wäh⸗ 
rend die meiſten von ihnen ein philoſophiſches oder theologiſches, 
durch eine Staatsprüfung abgeſchloſſenes Studium hinter ſich 
haben. Es könnte entgegnet werden, daß für viele die Stellung 
des Erſten Seminarlehrers ein Durchgangsſtadium für eine Direk⸗ 
tion ſei. Für viele; doch nicht alle haben das Glück, in das höhere 
Amt aufzurücken. Wäre es da nicht billig, das Maximalgehalt zu 
erhöhen, und zwar bis 4200 Mark. d. h. bis zu dem Gehalte des 
jüngſten Seminardirektors? Analog iſt es an Gymnaſien, wo der 
erſte Oberlehrer im Gehalte dem jüngſten Direktor gleichſteht. 

Schlimmer noch iſt es um die ordentlichen Seminarlehrer be⸗ 
ſtellt. Vor ihrer definitiven Anſtellung werden dieſelben meiſtens 
4 bis 6 Jahre als Hilfslehrer beſchäftigt, und man kann wohl 
annehmen, daß jene ſelten vor dem 30. Lebensjahre erfolgt. 
Alsdann beginnen ſie mit einem Anfangsgehalte von 1700 und 
erreichen bei einigermaßen langem Leben 2700 Mark neben dem 
üblichen Wohnungsgeldzuſchuß. Es hat allerdings eine Zeit 
egeben, wo der Seminardienſt ſich etwas günſtiger geſtaltete. 
Als nämlich in den ſiebziger Jahren mehrere neue Seminarien 
egründet, ferner eine Anzahl von Seminarlehrern zu Kreisſchul⸗ 
inſpektoren befördert wurden, ging das Aufrücken in höhere 
Gehaltsſtufen verhältnißmäßig ſchnell vor ſich. Jetzt dagegen, 
wo Beförderungen letzterer Art nur ſelten ſtattfinden, wo ein 
Abgang nur durch Tod oder Penſionirung vorkommt, iſt das Auf⸗ 
rücken ein ſehr langſames. Dies führt uns auf die unſers Erachtens 
berechtigten Wünſche der Lehrer. a 

Wir verkennen nicht, daß der Lehrerberuf einen nicht unbedeu⸗ 
tenden Grad von Idealismus verlangt; aber die hohen Wohnungs⸗ 
miethen, die auch dem Idealiſten nicht erſparten Ausgaben für 
Lebensmittel, Bekleidung, Feuerung u. ſ. w. wollen beſtritten jein; 
und jeder weiß, wie im Laufe der letzten Jahre alles im Preiſe 

eſtiegen iſt. Darauf nimmt man bei Bemeſſung der kleineren 
Beamtengehälter nicht die gebührende Rückſicht. Dazu kommt, daß 
die größere Anzahl der Seminarien in kleinen Städten liegt, die 
meiſt keine höhere Bildungsanſtalt beſitzen. Will der Seminar⸗ 
lehrer ſeinen Kindern eine gute Schulbildung angedeihen laſſen, ſo 
muß er ſie in Penſion geben. Wir überlaſſen dem verehrten Leſer 
die Beantwortung der Frage, ob dies bei den jetzigen Gehalts⸗ 
verhältniſſen wohl möglich iſt. 

Klagen, ſo höre ich Sie ſagen, haben wir nun genug vernom⸗ 
men; aber wie viel Gehalt wollt Ihr denn haben, um glücklich zu 
werden? Ehe wir darauf antworten, muß kurz auf den Bildungs⸗ 

ang der ordentlichen Seminarlehrer hingewieſen werden. Die⸗ 
ſelben haben Seminarbildung genoſſen, haben die beiden Volks⸗ 
ſchullehrerprüfungen abſolvirt, müſſen das Mittelſchullehrer⸗ und 


ein; 


bez eif nſerem Falle en; d. h. wir win 
den Rektoren, mit denen wir im Punkte der Ausbildung auf v 
Bi d. Stufe ſtehen, auch im Gehalte glei n eee 
Nit Recht wird man entgegnen, daß bekanntlich für die Rektoren 
die Gehaltsſätze recht verſchieden ſind. Wohl; das iſt auch uns be⸗ 
kannt, wie manche Kommune, Nutzen ziehend aus dem großen 


ch] Angebot von Lehrkräften, die Rektorengehälter ſehr niedrig nor⸗ 


mirt. Indeſſen wird ſich hoffentlich der Herr Miniſter, wenn er 
überhaupt einmal in die Beſoldungsverhälkniſſe der Seminarlehrer 
beſſernd eingreifen ſollte, nicht die kleinſten Kommunen zu Vor⸗ 
bildern nehmen. Wir möchten vielmehr einige der größeren 
Städte, die im Oſten des preußiſchen Staates liegen, zur Verglei⸗ 
chung ſpeziell mit Poſener Verhältniſſen heranziehen. 

Es erhält, wie bereits oben angeführt, der ordentliche Seminar⸗ 
lehrer als Anfangsgehalt 1700, als Maximum 2700 M., dazu 
einen Wohnungsgeldzuſchuß von 432 M., zuſammen 2132 bezw. 
3132 Mark, im Durchſchnitt 2632 Mark. Dagegen betragen die 


3537 Mark, 
395 


. 4140 = Deli 5 
Charlottenburg... 3537 = Magdeburg 3914 = 
vandau ...... DIL Ton 4154 = 
Stetten... 33825 Beuthen O.⸗S. 3000 
Bromberg 3038 


Hier, wo die Zahlen reden, find weitere Worte unnütz. Wir 
möchten zum Schluß noch die Bitte ausſprechen — o möchte ſie 
auch zu den Ohren des Herrn Miniſters und der Abgeordneten 
dringen —: Erinnert Euch, wenn von zu niedrigen Gehältern die 
Rede iſt, auch der Seminarlehrer! H. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 22. bis einſchließlich 28. November wurden 
angemeldet: { 


Aufgebote. 
Kaufmann Benno Graetz mit Henriette Goldner. Fabritbeſitzer 
Dr. Oskar Troplowitz mit Gertrud Mankiewiez. Nachtwächter 


Tiſchler Paul 
Kaufmann Kaſimir Madrzejewski 


Bartholomäus Lopinski mit Helene Weyreuter. 
Kintſcher mit Wilhelmine Mai. 
mit Stanislawa Felerowicz. 


> Eheſchließungen. 

Schriftſetzer Nepomucen Orwat mit Antonie Splawska. Schuh⸗ 
macher Joſef Ofierzynski mit Marie Kſia zyk. Arbeiter Joſef Pos⸗ 
pieſzuy mit Bronislawa Lis. Tiſchler Johann Olſztynski mit 
Apollonie Dopieralska. Diener Boleslaus Lopinski mit Apollonie 
Boguslawska. Koch Stanislaus Leſzezynski mit Cäcilie Strycka. 
Landbriefträger Adolf Jawinski mit Katharine Klich. Fleiſcher⸗ 
meiſter Karl Gier mit Sophie Deutſchmann. Buchhändler Xaver 
von Przyjemski mit Wittwe Wladislawa Cybulska geb. Szubert. 
Konditor Alfred Hoppe mit Pelagia Szelerska. Schuhmacher Wla⸗ 
dislaus Bogacki mit Marie Cwiertnia. Sergeant Heinrich Bittner 
mit Florentine Wittke. Fleiſcher Anton Stroinski mit Apollonia 
Pokladecka. Bürſtenmacher Karl Gotter mit Marie Rutkiewicz. 
Bäcker Vincent Filipowski mit Katharine Tworowska. Major 
Viktor von Safft mit Hedwig Hausleutner. Arbeiter Valentin 
Kowalski mit Bertha Kunze. Friſeur und Barbier Johann Smie⸗ 
lowski mit Sophie Schlachtſchneider. Schuhmacher Wladislaus 
Drezewski mit Marie Fliſiak. Gutsbeſitzer Paul Wilck mit Agnes 
Rabbow. 

Geburten. 


Einen Sohn: Schneider Julius Süßkind. Arbeiter Joſe 
Przybylski. Unverehel. P., S., N. Bäcker Felix Gaabſe de 
Arbeiter Michael Waſielewski. Arbeiter Valentin Dolatkowskl. 
Tiſchler Wladislaus Zakrzewski. Schuhmacher Anton Przymuſinski. 


Kutſcher Michael Grzechowiak. Schmied Franz Szymanuſzka. 
Schuhwagrenhändler Moritz David. Kaufmann Arnold Peiſer. 
Arbeiter Joſef Kleminski. Maurer Leonhard Filipowicz. 

Eine Tochter: Unverehel. K., K., L. Handelsm 
deimann Brill. Kaufmann Alexander Bernſtein. ee 
Johann Wiedner. Schneider Anton Michalak. Bürſtenmacher 
Nikodemus Roznowski. Maler Joſef Przypiſzuy. Kohlenhändler 


Martin Banaſzak. Schneider Auguſt Schierz. Schmied Pet 
. Ö = — 28 * e 
Chrobot. Sergeant Paul Obſt. Zimmermann Ignaz Matuszewett 
Zigarrenmacher Joſef Schulz. Regierungsbote Karl Apelt. 
Zwei Knaben: Bahnarbeiter Boleslaus Wyſocki. 


N Sterbefälle. 
Kanzleigehilfe Arthur Wald 22 Jahr. Arbeiter Karl Schüler 
57 Jahr. Wenzeslaus Grzegorek 3 Jahr. Ausgedinger Franz 
Kynowski 59 Jahr. Schmiedemeiſter Gottfried Czykorski 74 Jahr. 
Peter Frackowiak 1 Jahr. Frau Antonie Kierulska 54 Jahr. 
Futtermeiſter Wilhelm Peter 57 Jahr. Helene Plebanska 1 Jahr. 
Heinrich Kraſzewski 8 Jahr. Stanislaus Wodziwodzki 7 Monat. 
Unverehel. Michaline Jaſinska 31 Jahr. Tiſchler Joſef Olſzewski 
40 Jahr. Unverehel. Petronella Hein 60 Jahr. Arbeiter Andreas 
Ratajczak 57 Jahr. Stanislaus Wyſockt 2 Tage. Bronislaus 
Wyſocti 2 Tage. Ceslawa von Potocka 1 Jahr. Frau Agnes 
Heizerowska 42 Jahr. Unverehel. Marie von Lubiensta 24 Jahr. 
Frau Balbina Szezepanska 79 Jahr. Frau Eva Cwoidzinska 50 
Jahr. Schmied Alexander Winkler 46 Jahr. Hugo Winter 5 
Monat. Johann Gzyl 5 Monat. Arbeiter Wilhelm Sierakowski 
22 Jahr. Viktoria Gedziorowska 4 Jahr. Diakoniſſe Schweſter 
Anna Scheffler 23 Jahr. Leonhard Koscielniak 3 N Wittwe 
Anna von Wlazlowska 65 Jahr. em. Lehrer Joſef Golniewicz 


69 Jahr. Frau Auguſte Raſchke 39 Jahr. Richard Max Jaite 
7 Monat. Wladislawa Schneider 5 Monat. Maſchiniſt Julian 


Luchowski 41 Jahr. 


Wer raſch hilft, hilft doppelt. Dies kann man mit 
Recht von den bekannten Apotheker W. Voß ſchen Katarrh⸗ 
pillen ſagen. ten 
ſchon nach wenigen Stunden den Katarrh zu beſeitigen. Und 
warum? Weil das in dieſen Pillen enthaltene Chinin die Ur⸗ 
ſachen des Katarrhs: die Entzündung der SR bejeitigt 
und ſomit auch den Katarrh. — Apotheker „Voß's Katarr 
pillen ſind à Doſe M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte 
man darauf, daß jede Doſe die Unterſchrift des kontrollirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 16759 

In Poſen: Rothe Apotheke. 


Wenn die Köchin in die Bouillon Eier hineinbringt, 


o bezweckt ſie damit, ihr ſelbſt wohl am häufigſten unbewußt, die 
ouillon aus einem Genußmittel in ein Nahrungsmittel umzu- 


geſtalten Die Bouillon enthalt nämlich keine Eiweißtörper, die 


ihr durch Einſchlagen eines Hühnereies zugeführt werden müſſen, 
ch auf den Namen eines Nahrungsmittels erheben 


wenn ſie Anſpru f den 
will. Nun ſind aber im Hühnerei nur ungefähr 15 Proz. Eiweiß⸗ 
körper enthalten. Es leuchtet daher ein, daß, wenn es gelingt, in 
einem Nahrungsmittel den Eiweißgehalt über dieſe Zahl zu er⸗ 
höhen, es rationeller erſcheinen muß, die Bouillon mit dieſem 
neuen Präparate aus einem Genußmittel in ein Nahrungsmittel 
umzuwandeln. Ein ſolches Produkt iſt Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton. 
das ſich bald überall in der Küche die gebührende Stellung errun⸗ 
gen haben wird. 208, 


Oft gelingt es dieſem ausgezeichneten Präparat 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 26. 
November 1890 iſt die unter Nr. 
230 des Firmenregiſters eingetra⸗ 
gene Firma 17062 
Moritz Korn 
Inhaber der Kaufmann Moritz 
Korn, früher zu Oſtrowo, jetzt 
in Breslau) 
9e e worden. 
ſtrowo, d. 26. Novbr. 1890. 


Haier Amtsgericht. 


Alten über das Firmenregiſter 
Bd. XI. S. 65.) 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter i 
Rr. 17 die Firma 17098 
Josei Goniakowski 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann Josef Gonia- 
kowski hier heute eingetragen 
worden. 
Adelnau, d. 24. Novbr. 18%. 
Königliches Antsgericht. 
Im Wilhelm Blech’jchen 
Konkurſe ſoll die Schlußver⸗ 
theilung erfolgen. Hierzu ſind 
3236 Mark 80 Pf. verfügbar. 
Nach dem auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei niedergelegten Ver⸗ 
zeichniſſe ſind hierbei 143 Mark 
65 Pf. bevorrechtigte und 30898 
Mark 43 Pf. nicht bevorrechtigte 
Forderungen zu berückſichtigen. 
Poſen, 28. November 1890. 
Samuel Haenisch, 
Verwalter. 


5 Verkäuß & Verpachlungen 2 


In einer Kreisſtadt Branden⸗ 
burgs iſt ein ſeit 35 Jahren be- 
ſtehendes 
Glas⸗, Porzellan u. Stein⸗ 

gutwaaren⸗Geſchäft 
jofort zu verkaufen. Off. an die 
Exped. d. Bl. unt. A. C. 040 erb. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Cin Vernhardinerhund 
iſt zu verkaufen. Zu erfragen: 
Untere Mühlenſtraße Nr. 5, 2. Et., 
links, von 12—3 Uhr. 17099 


Emaille-Farben 
empfiehlt Paul Wolff, 


Drogenhandl., Wilhelmsplatz 3. 


Jlal. Blumenkohl 


für jeden Preis empfiehlt 
Robert Basch, 
Frucht⸗Import⸗Geſchäft, 
17091 Breiteſtr. 6. 

Ein Gehpelz ! 
(Krimmer mit Biberbeſatz) iſt 
zu verkaufen Schifferſtr. 15 J. 
geradeaus. 17063 

Ein gutes Pianino zu haben 
für den Preis von 250 Mark. 
Zu erfragen Ritterſtr. 31, 1. Et. 


. amp 


Per ſofort hat abzu⸗ 
16246 

1890er ſchnellwüchſige Karpfen⸗ 

brut u. z.: 

3 Zoll lang pro Schock 2 M. 50 Pf. 


geben: 


„ * * " 
* = 


5 ” „ " * in 


6 9 
„0uRbinhrstieferuing pro Schock 
50 Pf. theurer. 

Zweijährige Beſatzkarpfen 
von 1 bis 1¼ Pfund pro Ctr. 
50 Mark, 
von 1¼ bis 17, Pfund pro Etr. 

55 Mark, 
Seibjahstieirumg pro Centner 
HM. theurer. 

Beſatzſchleien 
von 3 bis 6 cm pro Schock 

1 M. 20 Pf., 
von 7 bis 10 em pro Schock 

1. M. 80 Pf., 


Srübjabverlctemmg 30 Pf. theurer. 
Goldſchleien für Aauarien 
von 3 bis 7 cm pro Schock 3 M. 
Geaichte Toe wer⸗ 
den gegen 50 Pf. Leihgeld pro 
Faß geliehen und müſſen franko 
retour geſandt werden. 
Dom. Brzezie b. Ratibor O. S. 
Paul Sobizick. 


Amtliche Anzeigen. MX 


iſt D 


a \ 7 Gen. 


HN O, diese glück- 
K . lichen Menschen mit ihrem 
Mi 2) N herrlichen Haarwuchs! 
Arzt: Machen Sie nur nicht 
Ü) solch’ böses Gesicht! Ihnen 
ist schr bald geholfen! Ge- 
is, brauchen Sie Gutbier's Ger- 
manıg- Blu. welche sich stets in meiner Praxis 
glänzend bewährt hat und das Vorztglichste zur 
Förderung und Erlangung eines schönen Haar- 
und Bartwuchses ist, Achten Sie aber bei den 
häufigen Nachahmungen darauf, dass der Name 
„H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur 
für dies Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s 
Germania-Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direct durch H. Gutbier’s Kosmetische 
Ufficin, Berlin, Bernburgerstr. 6, zum Preise 
von 1 Mk 


oder in Poſen bei Herren: 
Paul Wolff, Drogerie, Wil⸗ 
helmsplatz 35, J. Schmalz, 
Drogerie, Friedrichſtraße 25, 
M. Purſch, Theaterſtr. 4. 


„Benedictine‘ 
Waldenburg, 


SIT Der auf 
uabunjjejssny uajje 


Unübertroffen Qualität 


ist der 


in 
Waldenburger Bene- 
dietine-Liqueur der anerkannt 
beste aller «deutschen Bene- 


dictine - Liquenre. Man 
achte bei Ankauf genau auf 
unsere Schutzmarken und 
unsere Firma, da eine grosse 
Anzahl ganz werthloser Nach- 
ahmunge n existirt. 

Echter Waldenburger Bene- 


dietine in 127 82 
HEILEN. 5 fl. 


Ken 


Benedistiue - Liqueur- 
Fabrik 


Friedrich & Cie. 
‚| Waldenburgi.schl. 


Zuhaben in allen besseren 
Delicatessen-, Colonial- 
und Drogen - Geschäften. 


Pfätzer⸗ l. Hiheinwein 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Rothweine 
(von 95 Pfg. an pex Liter) 
laſchenrei — in Fäßch. v. 251 an. Zuſ. 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franeo. 


Ri ichardBing- Speyer. Ri Rhein 


Holzverſteigerungen 
in der Königlichen Oberförſterei Hartigs⸗ 


1. Im laufenden Winter gelangen in den Licitationen zum 


heide. 


Verkauf an Nutzhölzer. 


a) Aus der Oborniffer Seide: 
47a, 76, 90, 95, 65, Totalität und Aushiebe ca. 4000 fm 

In Looſen nach Bedarf. 

b) 1 der Polajewo“ er Heide: 
50 


Kie 


fern I.— V. Kl. 


52, 


Schlag in Jag. 28, 


Schlag in Jag. 2 B., 
59, 1024 Totalität und Aushiebe ca. 


2500 fm 


8 Kl. in Looſen nach Bedarf und Schlag in Jag. 
130, 20a b, 22f, 26a, 91 a, 103e ca. 200 fm Birken 
ans Erlen. 
Wünſche der Käufer auf Zuſammenſtellung von 
Nummern „außer der Reihenfolge zu einem Looſe find 
ſpäteſtens 2 Tage vor der Licitation an die Ober⸗ 


für] 


ſterei Heidchen zu richten. 


2. Es gelangen zunächſt zum Verkauf: 
a) Am 3. und. 22. Dezember in Obornik im Feſt⸗ 


ſchen Hotel, Vormittags 10 Uhr, Jag. 
mit ca. 200 fm, Jag. 76 ca. 500 St. 
Jag. 95 ca. 600 St. mit ca. 


hölzer aus dem Schlage Jag. 146. 8 
b) Am 4. und 20. Dezember in Boruſchin im Wer⸗ 


ner 


ca. 
St. 


ſchen Gaſthauſe, 
Jag. 


2a 287 St. mit 327 tm, 
30 St. mit ca. 60 fm, Langenfurth 
mit ca. 


Vormittags 10 Uhr. 


50 fm Kiefern⸗Nutzhölzer J.— V. 


28 ca. 300 St. 
mit ca. 400 fm, 


500 fm Kiefern Nutz⸗ 


Mühlchen 


Tepperfurth Jag. 15a 


59 ca. 40 
Kl. ſowie 


Jag. 


die rindſchäligen Kiefern-Nutzhölzer aus den Schlägen 


a 
Jag. 8 
Das Nähere iſt in der Oberförſterei Heidchen ſowie 
förſter Krüger in Eichquaſt zu erfahren 
. den 25. 


Der Königliche 


ala u. 80. 


November 1890. 


der Firma Fried. Krupp, 
Gussstahlfabrik in Essen, 
= Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breslau. 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


BER Proipefte und Anſchläge gratis. 


ES >E D>EI>HD- 


eim Revier⸗ 
17061 


Oberförſter. 


se aldi pe 


Peld- Porst und Industriehahnen 2 


| 


® 
72 
; 
® 
! 


80 em lan 
lebkuchen 
berechnet. 


Direct 
450 St. 


Marzipan-, Chocolade-, Liqueur-, Schaum-, ff. Mandelgebäc 
Neuheiten, hochfein im 


5 Stück feinster Lebkuchen 


8 16 cm breit, in Macronen-, 
r 1 Mk. Nachnahme. Kiste und Verpackung wird nicht 


aus 
der 


eschmack, gegen 3 Mark 


Chocoladen- 


OC. Bücking;. Dresden-Plauen. 
==” Amtlich-beglaubigte 


Belobigungen und Dankschreiben für stets = gelieferte 
Waare liegen zu Hunderten jeder Sendung bei. 
> Auch Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. 


Fabrik. 


Christbaum- 
confect, 


Nac 


und Basler- 


reizende 
nahme. 


Groschowitzer Portland-Gement, 


Fabrikat eriten Nanges 


von vollendeter Gleichmäßigkeit, 


beſtändigkeit und höchſter B 
Wir empfehlen denſelben 


unbedingter Volumen⸗ 


Bindekraft. 


zu zeitgemäßen Preiſen zur Aus⸗ 


führung von Waſſerleitungen. Kanaliſationen, monumentalen Hoch⸗ 


und Waſſerbauten jeder Art, 


ſowie 


zur Anfertigung von Orna⸗ 


menten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 
Production 350000 Tonnen pro anno. 


Schleſiſche Aktien » Gejelljchaft 
für Portland - Cement - Fabrikation 


zu Groſchowi 
Stets complettes Lager bei: 


Herrn 


a 


itz bei Oppeln. 


Krzyzanowski in Poſen. 


Transvportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
lateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 


Induſtrie, neue und gebrauchte, 


kauf- und miethsweiſe, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Mitterſtraße. 


ECC c RENT RAT ERRRTEEEEIEE: 
Zwanzigjähriger Erfolg! 


Das bis jetzt bekannte, einzig 
stellung eines Bartes ist Prof. Dr. 


Garantie für unbedir 
halb 4 bis 6 Wochen. 


1 für die Ha 


Cologne- und TCT 


Bart-Erzeuger. 


Leuten von 17 Jahren. 


versandt. Flacon 2 M. 2 
. M icon 4 M. Allein echt zu beziehen von gi 
Giovanni Borghi in Köln a. R., Eau de %% 


wirklich sichere Mittel zur Her- 
Modeni's 393 


ıgten Erfolg inner- 
selbst bei jungen 
Absolut un- 
Diskretester 
50 Pf., Doppel- 


ut. 


fümerie-Fabrik. 


Breslanerſtr 9, 1Et., 


geräumige Wohnung von 8, meiſt 


großen, Zimmern ſofort zu ver⸗ 
miethen. 15558 


Schützenſtr. 20 
Parterre-Wohnung von 5 Stuben 
ſofort zu SEEN 

Ein auch 2 eleg. möbl. 
mit ſepar. Eing. bill. zu 
Gr. Gerberſtr. 23, II Tr., 
Eing. Dominikanerſtraße. 16926 


Fin fein mobl. Zimmer, 


(event. mit Beköſtigung) mit ſep. 
Eingang, iſt vom 1. Dezember 


1 Zim m 
erm. 


billig zu vermiethen, Schützen⸗ 
ſtraße 31, Hinterhaus, 1. Etg. bei 
J. Smolibocka. 17093 


Alter Markt 62, zwei im⸗ 
mer und Küche von ſogleich zu 
vermiethen. Näheres bei 

Isaac Warschauer. 

Unt. Mühlenſtr. 9, Ede Königs⸗ 
platz, auf möbl. Parterrezimmer 
m. ſep. Eing. zu vermiethen. 

Wienerſtr. 6, Part. r. 1 f. möbl. 
Vord.⸗Zim. m. ſep. Eing. z. verm. 

Bäckerſtraße 5, Parterre, möbl. 
Zimmer ſogleich zu vermiethen. 


besonders für Kinder ist 


-Einfetten des Schuhwerks 


etzt selbst in den vornehmst. Haush. 
durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdichte 


Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — 
der Dampf-Vaselin-Fabrik_ Th. Voigt, Würzbur 
Jagd- u. Sport-Ausstellung Cassel 1889 u. d. Protector. Sr. K. K. Hoheit d. 


lose — 5 Beda 


Prinzen Heinrich einzig 9. — prämlirt. 


assend. Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 4 und 
rf, doch achte man genau auf diese Etiquette und Firma. 


ebräuchlich 


Saccharintabletten x DDr rr 


Soeben erſchien in unjerem Verlage: 


für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 15349 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


frisch 
rupft. 


eſchlachtet, rein ge⸗ 
Hänfe, Enten, Pou⸗ 
lards, Indians ꝛe. 10 Pfd. 
1 franco überallhin 
15629 
Roth Lipöt'ſcher 7 
hof, Werſchetz, Ungarn. 


Dom. Euer sede 


liefert wieder von jetzt ab 
hochfeine Daberſche 


Speiſekartoffel, 


den Zentner 2 Mark, frei Haus. 
Beitellungen erbitte ver Poſtkarte. 


Kleines 


Kursbuch, 


enthaltend 


die Fahrpläne des ölllichen und nördlichen 


Deutſchlands 


nebſt den Anſchluß - Fahrplänen. 


Winter 1890/91. 
Preis brochirt 10 Pf. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel), 


Wilhelmſtr. 17. 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 


St. Martin 13 


ee im Hofparterre für 
e 
Zimmer, Küche, Korridor, 
gelle xc. find Breiteſtr. 15, I. Et. 
— 500 M. — ſowie 1 Wohnung 
von 2 Zimmer ebendaſelbſt — 
240 M. — ſofort oder p. 1. Jan. 
zu vermiethen. 1702 


Stellen- Angeote 
Per I. Januar 1991 


ſuchen wir 


einen mit der doppelten Buch⸗ 
führung gut vertrauten und zu⸗ 
verläſſigen 17070 


Buchhalter. 


Derſelbe muß der deutſchen u. 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Gehalt nach Vereinbarung. 


J. Kratochwill & Co., 


Dampfmühlen, 
leſchen. 


Ein geübter Schreiber 


mit guter Handſchrift findet vom 
1. Dezember ab Stellung bei 


Dr. Lewinski, 


— — . . , , , . , . , eee RR und Notar. 


w e . .... . // Ta ee und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Como. (U. Röftel in Poſen.) 


1 Vettrettr. ae eee F K- 


Eine allreuommirle leiſlungsfähige 
Dfenfabrik Niederſchleſtens ſucht für 
Stadt und Provinz Voſen einen lüch⸗ 
ligen Berkrefer für den Verkauf 
ihrer anerkannt vorzüglichen Cha- 
molle-Beguß- Kachelöfen. Heſällige 
Drei — ehr A. Fe 857 
in der Expedition dieſer Zeilung zur 
Sale bald abzugeben. 
Tichtiger Wertrefer 


wird bei hoher Proviſion für den 
Platz und die Provinz, welcher 
auch die kleineren Plätze regel⸗ 
mäßig beſuchen muß, von einem 
Geraber Wollwaarengeſchäft 


geſucht. Gefl. Off. unt. 
344 an Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Gera (Reuß). 17065 


Unverheir. Gärtner, 

der zugl. den Feld⸗ u. Forſtſchutz 
zu beſorgen u. mit dem Gewehr 
umzugehen verſteht, w. z. ſofort. 
Antritt geſucht. 17090 
p. Teyssandier, Gr. Gerberſtr 46. 

Ich ſuche zum 1. „Januar für 
mein Material⸗ u. Deſtillations⸗ 
aeichäft, einen 


jüngeren Commis. 


Derſelbe muß beſonders tüchtig 
im Detail⸗Verkauf ſein. 17015 


Leiser Boas, 


Schwerin a. Warthe. 


Gin verh. evang. Inſpeklor, 


thätig, gewiſſenhaft, umſichtig, 
der event. ſelbſtſtändig wirth⸗ 
ſchaften kann, deſſen Frau tücht. 
Wirthin, Haus⸗, Milch- und Vieh⸗ 
wirthſchaft übernimmt, z. 1. April 
für mittl. Gut 0 16923 

Meld. m. Abſchr. d. Zeugniſſe 
und Lebenslauf, * nicht zu⸗ 


l rückgeſchickt werden, nimmt unter 


N. P. 5 d. 
entgegen. 


Amme 


geſucht Berlinerſtr. 9 J. 


a ur jeden 


Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 


Exp. dieſer Zeitung 


Maſchinenmädchen 


können ſich melden. 


Hofbuchoͤrucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


— 


